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Me Schutzimpfung gegen Hnn-smnttz.
Tic ©ötter haben dem Leben des Menschen viele dunkle 

Gefahren bereitet, die den Ahnungslosen überraschen und 
dahinraffen, wohl um den allzuoft von prometheisehen Nei­
gungen Erfaßten ihre grenzenlose llebemiaicht fühlen zu 
lassen,

Zn den dunkelsten Gefahren gehört aber das wuth- 
behaftctc Thier, das den Menschen heimtückisch anfällt und 
ihm von seinem furchtbaren Gifte mittheilt. Es ist ein Werk 
eines Augenblicks, und von der Stunde an droht dem Armen 
der Tod in seiner schrecklichsten Gestalt. Die letzten Augen­
blicke eines Verbrechers müssen ein Lustspiel sein gegen diese 
Tragödie der anstürmenden Gefühle und Wahnvorstellungen. 
Jener kennt die Stunde und die Art feines Todes, er darf 
noch im letzten Augenblicke hoffen auf die Gnade, die ihn 
dem Leben erhalten kann, oder er tröstet sich damit, daß 
auch der Scharfrichter ein Mensch fei und sein Werk so 
milde als möglich vollziehen werde. Ja, wenn er nicht ganz 
verworfen ist, muß ihn noch in diesen Augenblicken der Früh- 
lingSwind sittlicher Wiedergeburt anwehen, er büßt was er 
verbrochen hat, er zahlt die große Schuld mit dem größten 
Zahlungsmittel, das ihn, zu Gebote steht, mit dem eigenen 
Leben. Nichts von alledem steht dem Aermsten, den der Biß 
des Thieres dem Tode geweiht hat, zu Gebote; ist sein 
Hirn gewohnt und geschult zu denken, so mag es ihm ge­
schehen, daß er den zum Tode geführte» Verbrecher beneidet.

Aber auch hier beweisen die Götter ihre göttliche Na­
tur : dem Einen verleihen sie Stumpfsinn, dem Anderen über­
menschliche Kraft im Ertragen und Besiegen dieser schreck­
lichen G danken. Doch auch die Menschen waren nicht müßig 
am Werke, und mit den, jugendlichen Aufstreben der inneren 
Heilkunde der letzten Jahrzehnte fand sich auch ein Mittel 
zur Bekämpfung dieses Feindes.

Und von diesem Mittel will ich erzählen. Ich habe 
mir den Berns dazu schwer und traurig genug erworben: 
ich bin nicht im Horsaale einer medicinischen Facnltat ge­
sessen, noch habe ich im bakteriologischen Uebnngssaale ge­
arbeitet | was ich von diesen Dingen weiß, habe ich erfahren 
nach dem alten Sprichworts „Probiren geht über's Stil- 
diren". Ich will es mittheilen zum Troste und zur Be­
lehrung zunächst den Lesern dieses Blattes, die als Land­
wirthe mehr der Gefahr ausgesetzt sind, mit wuthkranken 
Thieren, Katzen, Hunden oder Wolfen, in Berührung zu 
kommen als die Städter.

Außer der freundlichen Einladung des Herrn Redak­
teurs, meine Erfahrungen gerade hier niederzulegen, be­
wog mich der weitere Umstand dazn, daß ich der Landwirt­
schaft nicht ganz ferne stehe. Einer mehrjährigen, zu den 
schönsten Erinnerungen meines Lebens zählenden lehramtliehen 
Thätigkeit am Francisco Josephinum in Mödling verdanke 
ich manchen wackeren und erprobten Freund aus den Reihen 
der lehrenden und ausübenden Landwirthe, In  meiner Lei­
denszeit hat sich diese Freundschaft wieder bewährt, und auch 
der Herr Redakteur dieses Blattes, einer um viele, viele Jahre 
zurückliegenden Begegnung im schönen Stixeust-in sieh er­
innernd, hat mir in jenen Tagen geboten, was der Mann 
dem Manne im Unglück allein bieten kaun, ein tapferes 
Manneswort.

Es war am 18. April dieses Jahres. Ich befand mich 
in Sadagora, einem eine und eine halbe Wegstunde von Czer- 
nowitz entfernten Landstädtchen, auf dem Rückwege von einem 
Besuche. Es war bereits Dämmerung eingetreten. In  der 
Nähe des vom bekannten Wunderrabbi bewohnten Hauses 
gewahrte ich ein ziemlich großes Thier, das ich für einen 
Hund hielt, rasch, geradlinig auf mich zueilen. Bevor ich 
aber ausweichen konnte, fühlte ich den warmen Rachen des 
Thieres bereits an meiner rechten Wange, die rechte Tatze 
hatte es gar freundlich auf meine linke Schulter gelegt. 
Rasch entschlossen fuhr ich mit meiner rechten Hand in den 
Rachen des Thieres, packte es beim Unterkiefer, wobei ich 
mir einen Zahn in den Ballen tief eindrückte, und riß es 
von mir herab. Das war alles das Werk eines Augenblickes, 
das Thier lief sofort weiter.

Den Griff mit der Harth that ich deshalb, weil ich
mich erinnerte, daß nur der Unterkiefer beweglich fei, und
rettete dadurch meinen Kiefer vor dem Zermalmen. Außer 
mir wurden noch mehr als zwanzig Personen von demselben 
Thiere, welches die Bauern naturkundiger als ich sofort 
als eilten Wolf erkannten, gebissen. Ein Bauer, wiewohl
selbst schwer verwundet, erlegte endlich den Wolf, indem er 
mit einer Mistgabel einen wohlgczielten Hieb auf dessen
Rückgrat führte.

Des nächsten Tages, es war ein Sonntag, wurde das 
Thier untersucht und wnthkrank befunden. Der umsichtige 
Landespräsident der Bukowina, Anton Graf Pace, ordnete 
die Ueberführung der Befreundeten in ein Pasteur'sches I n ­
stitut au. Auf telegraphische Anfrage erklärte sich Professor 
Babes, Direktor des bakteriologischen Institutes in Bukarest 
zur Ausnahme der Kranken bereit. Montag reiste ein großer 
Theil derselben dahin ab, ich folgte am nächsten Tage. Die

in Sadagora Zurückgebliebene» wurden auf besonderen Wunsch 
des menschenfreundlichen Professors Babes acht Tage später 
ebenfalls dahin bcfijroert, nur eine Frau, die der Wunden 
wegen nicht transportfähig war, blieb im Krankenhause zu 
Czernowitz zurück.

Gleich nach dem Unglücksfalle waren die Verunglückten 
von den Sadagorer Aerzte» Dr. Geller und Menkes in 
Behandlung genommen und deren Wunden mit Sublimat 
gereinigt worden. Sie waren die ganze Nacht unernnibet 
thätig, waren doch die schwersten Verletzungen vorhanden. 
Einem war beispielsweise die Nase abgerissen, einem Ander n 
die Stirnhaut herabgerissen, ein Dritter hatte das Ohr ver­
loren u. s. w. Still Montag den 21. wurden sämmtliche 
Wunden von Dr. Zaloziecki in Czernowitz mit dem Paquelin- 
fchen Apparat ausgebrannt. Ich selbst hatte vier Wunden 
davongetragen, außer der Handmunde drei an der Wange, 
die tiefste darunter hatte den N ervus m a x illa ris  in fe r io r  
verletzt.

Mittwoch, den 21. April Morgens, fuhr ich in die 
reizende, junge Königsstadt Bukarest ein. Mein erster Gang 
galt natürlich dem Institute des Professors Babes. Man 
schreitet durch die prachtvolle Calea Bictorici, mit dem 
schwollen Athenäum, den, schmucken königlichen Schlosse, 
dem stolzen Nationaltheater, durchquert dem Boulevard und 
findet sich jenseits der Diinbovitza vor dem schmucklosen, 
alten Herrenhause der Brancowan, das die letzte Erbin 
der Familie mit reichem Grundbesitz, auf dem eine pracht­
volle Kirche, ein Spital und Schule sich erheben, nebst 
reichlicher Dotation in den Dienst der Humanität gestellt 
hat. Hier waltet Professor Babes mit seinen Mitarbeitern. 
Was ich von deutschem Fleiße und deutscher Gründlichkeit 
gehört und gesehen habe, hier in fremdem Lande fand ich 
es wieder. Zielbewußtes, ernstes Wollen, Aufopferung und 
Entsagung im Dienste der leidenden Menschheit, in gefahr­
voller, aufopfernder Thätigkeit erhellt diese Räume mit über­
irdischem Lichte.

Man war in Bukarest durch die menschenfreundliche 
Zusage denn doch einigermaßen in Verlegenheit gerathen: 
man hatte nicht so Viele und so schwer Verwundete er­
wartet ; und so fehlte es an Material. Es bedurfte besonderen 
Scharfsinnes und besonderer Rührigkeit, um dem Mangel 
sobald als möglich abzuhelfen. Slber was gelingt dem ernsten 
Wollen des Menschen nicht ?

Die Behandlung wurde sofort begonnen und ordnungs­
mäßig ohne Störung fortgesetzt. Sie besteht darin, daß 
den Leidenden Rückenmark von Kaninchen, die an Wuth

Der Sonntagsjäger.
Nachdruck verboten.

Unter hem ganzen Geliere unserer deutschen Gauen 
giebt es nur einen Satanas, und der heißt Reinecke Fuchs, 
auch Rotbart, Judas und höllischer Nimrod. Er ist ein 
Wilderer und Straßenräuber ersten Ranges, uuü für den 
echten W-ridmann—Sonntagsschützen treffen ihn ohnedies nur 
ans Zusall — giebt es kein besseres Vergnügen, als ihm 
eins dicht in den brandroten Pelz hinein zu brennen, daß die 
Haare stieben und er einen Purzelbaum macht, als ob er 
im Mond oben Rettung suchen wollte.

„Einst habe ich mich recht herzlich satt gelacht," so 
erzählte der Förster von Ebersdorf— „und zwar mit einem 
solche» Sonntagsjäger, der immer Löcher in die Lust schoß, 
wenn es auf Federwild ging.

Aber er war reich wie der Mann im Evangelium, 
daher sah man ihm überall durch die Finger, und da er, 
wenn er etwas schoß, sehr gute Trinkgelder gab, stellten wir 
immer einen tüchtigen Jügerburschen in seine Nähe, der stets 
mit ihm zugleich losknallen und daun furchtbar über das 
Pulver schimpfen mußte, das ihm jeden iLchnß so weit ver­
trage. Ter reiche Mann, der übrigens jo dick war, daß er 
mindestens zwei Dutzend Ellen Tuch z» Rock und Hosen 
brauchte, uuo dem die Mediziner das Pürscheu der fetten 
Leber wegen angeraten hatten, glaubte natürlich nur zu gern 
an seine eigene Geschicklichkeit und die Vortrefflichkeit feiner 
silbereingelegten, echt englischen Hundertguldenslmte, und fuhr 
immer seelenvergnllgt nach Hanse, wenn Haus in seiner 
Nähe war.

Einmal waren aber der Hans und auch die andern 
Jägerburscheu alle an zwei Stunden weit in den Auen beim I 
Holzfällen, und mir wurde daher die Ehre zuteil, dem |

Dicken, der wie aus der Stadt herausgeschneit kam, selbst 
das Geleite geben zu müssen. Aber aus Heimtücke nahm ich 
nichts mit als den Hirschfänger, meinen Stock und meinen 
Ulmerfopf. Schieß einmal selbst, Dicker, dacht ich mir, und 
schlug mir gelassen Feuer. Dann gingen wir hinaus.

„Ich brauche notwendig einen Haseul" sagte der Dicke.
„S ind ihrer genug da, sollen wenigstens zwanzig zum 

Schuf,e bekommen," und damit führte ich ihn zur alten 
hohlen Ulme — Sie wissen ja, die grad' einen Büchsenschuß
außer dem Jungmais steht. Bin selbst oft in der alten
hohlen Ulme gehockt, wenn's Abend war und die Hasen 
aus dem Mais aufs Geäse ans die Felder herausginge», 
und dreihundert reichen nicht, die ich im Berlauf der Jahre 
dort niederlegte. Gegen den Platz war also nichts einzuwen­
den. Aber der Dicke war zu dick und konnte nicht in das 
Ulmenloch, und wenn's auch mit dem Vorderteil ging, die 
Breitseite wollte um alles in der Welt nicht nachkommen. 
Hatt's wohl gewußt, aber die Heimtücke war mir einmal 
in die Knochen gefahren, und ich schwadronierte ihm so viel 
von der Vortrefflichkeit dieses Standes vor, daß ihm vor 
Begier der fette Schweiß über die Nase rann. Dann pro­
biert er's hinter der Ulme, aber die war jetzt zu dünn, und 
ans der einen Seite sah ein Halbmond Bauch und auf der 
andern Seite ein Halbmond etwas anderes heraus. Aber 
ich hieß ihn nur recht stille stehen und ging in den Mais, 
um ihm Hafen herauszutreiben; schickte ihm auch ein paar 
oder drei Rammler auf den Acker, hörte aber nicht krachen. 
Sah dann gleich den Rebhühnern und Fasanen nach und I 
geriet endlich so in Gedanken, daß ich auch den Dicken mit 
Stumpf und Stiel vergaß. — —

Endlich hör' ich aber doch krachen, und der Dicke 
. fällt mir mit einmal wieder ein, und ich schreite aus dem 
I Mais. — Allein da rennt der Dicke wie ein Narr über 
| die Aecker, und vor ihm her zottelt Meister Reittecke in

einer Furche und duckt sich, daß man gerade nur feine 
Lauscher und seine Standarte sieht, und ich gift mich jetzt, 
daß ich die Büchse daheim ließ, denn ich hatte es schon 
lange scharf auf den Roten, von wegen der jungen Fasanen. 
Aber der Dicke rennt und rennt, als ob der wilde Jäger 
hinter ihm her wäre, und hält die ansgeschossene Büchse in 
der Hand und schreit: „Ein Fuchs! ein Fuchs! Herr Forst­
meister, ein Fuchs!"

Hol' dich der Fuchs! dacht’ ich, hat beim der noch 
keinen Fuchsen gesehen, daß er so Mvrdjo schreit?

Und der Rote, der recht gut weiß, wen er hinter sich 
hat, wechselt jetzt durch einen tiefen Graben auf eine Wiese 
hinaus, die zum Ententeich hinabführt. Und der Dicke ihm 
nach, stolpert aber an dem tiefen Graben, purzelt und kollert 
hinunter wie ein Sechsunddrcißig - Eimer. H ittc sich
aber nichts gethahn, eher hätte sich ein Elastikballen cm
Bein gebrochen.

„Laden!" schrei ich, „laden! Ruhig sein ! Sichere Hand 
gewinnen!" Aber der Dicke ist nun einmal besessen, "und 
will den Fuchs wahrscheinlich mit der Waidtaschc 
totschlagen.

Jetzt fängt der Fuchs an, Sätze zu machen. Holla
denk ich, jetzt kommt’» Moor, jetzt wird's erst angehen! 
Da flattern ein paar Wildenten vor dem Rotbart auf.
Der Dicke Hort ihr kreischendes „Ahnt! Ahnt! Ahnt!", 
legt in der Hitze die Flinte an und will knallen. Aber die 
dumme Spritze ist nicht geladen, und das Geflügel fliegt ab.

1 Da droht er den Enten zornig mit der fetten Faust, wird 
aber noch wütender auf den Fuchs, und denkt sich wahr­
scheinlich, er will ihn ins Wasser treiben, damit er elen­
diglich ersaufe.

Allein das Höllenvieh hüpft ganz gemütlich und so 
I leicht wie eine Feber am Rührig hin, und der Dicke ihm 
| nach und faßt die Flinte beim Lauf, als wollte er ihm eins



_________________
verendet sind, in den Unterleib eingeimpft wird. Uns 
wurde außerdem noch Blut eingeimpft. Den Kaninchen wird 
Wuthgift direct ins Hirn eingeführt. Nach einer Reihe von 
Tagen verenden sie an der sogenannten stillen Wuth, 
In  diesem Zustande liegen sie ruhig da, nur reichlicher 
Geifer rinnt aus ihrem Maule. Den verendeten Thieren 
wird das Rückenmark ausgelöst und dieses in besonderen 
Gläsern aufbewahrt. Dreizehn Tage lang wird es aufge­
hoben und bildet dann den schwächsten Giftstoff, mit dessen 
Einimpfung gewöhnlich begonnen wirb. Man geht im Ver­
lause zu immer stärkerem über, bis zum eintägigen, ja bis 
zum gleich nach dem Auslösen verwendeten Rückenmarkes. 
Der Stoff wird für jede Impfung frisch bereitet. Der Ueber- 
gang vom leichteren zum stärkeren Stoffe, die Quantität 
des einzuimpfenden Stoffes wird von Prof. Babes für jeden 
einzelnen Kranke» und für jede Impfung besonders festgestellt.

Das Rückenmark wird in Gläsern fein zerrieben, in 
Kalbflcischbonillon ausgelöst und in die seinen Spritzen von 
2—5 Gramm Inhalt gefüllt. Auch die Zahl der Jnjectionen 
ist verschieden. W ir hatten manchen Tag 4 Sitzungen zu je 
zwei Jnjectionen. In  den 35 Tagen meiner ersten Heil­
periode in Bukarest bekam ich gegen 200 Jnjectionen. Für 
die Aerzte ist das Arbeiten mit diesem Materiale nicht ge­
fahrlos, Schon das Eiuathmen des Giftes ist gefährlich, 
aber wirkliche Gefahr tritt ein, wenn, was einem Arzte bei 
mir einmal geschah, eine Spritze bricht. Dringt ihm der 
Giftstoff in die Augen oder in eine offene Wunde, so ist 
die höchste Gefahr der Wuthvcrgiftnng vorhanden. Deshalb 
sind auch alle im Institute beschäftigten Aerzte und Diener 
geimpft.

Don solchen Dienern, aber auch von Hunden, die auf 
gleiche Weise geimpft sind, wurde das Blut entnommen, das 
lieben dem Kaninchrnrückenmark uns injicirt wurde. Da­
durch sollte das Blut des Leidenden widerstandsfähiger gegen 
das eingcbniugcnc Gift und so gewissermaßen zum schlechten 
Leiter desselben werbt n. Dem Hunde, der geimpft worden 
war, wurde dreimal Wuthgift in das Hirn eingeführt, 1 
ohne daß ein einziges Mal Spuren von Wutherkranknngen 
sich zeigten.

Die Jnjectionen sind schmerzlos, ja geradezu angenehm 
sind die Jnjectionen mit warmen B lu t; doch fehlten Folge­
erscheinungen nicht, wie Fieber, Appetit- und Schlaflosigkeit. 
Es sind das wohl Wirkungen der nothwendigen Assimilirung 
Ich clbft hatte drei Tage schwer darunter zu leiden, man 
sah in meinem Zustande sogar schon den Beginn der eigent­
lichen Krankheit, umsomehr, als zu derselben Zeit ein eben­
falls gebissenes Jndenmädchen ans Sadagora in Bukarest 
an der Wuth starb. Gottlob ging dieser böse Zustand mit 
seinen unerträglichen Träumen und Gedanken vorüber, das 
heißt: ich rntraffte mich demselben, indem ich gegen den 
Willen der Aerzte das Bett verließ und zur Verwunderung 
des Professors Babes zur Impfung, die während der Zeit 
in meinem Zimmer vorgenommen worden war, mich im I n ­
stitute wieder einstellte. Es lag eine energische Bejahung des 
Willens zum Leben in diesem Schritte, und mit ihm kehrte 
der alte Lebens- und Frohmuth wieder. Es dauerte zwar noch 
lange, bis wir aus dem Munde der Aerzte das Wörtchen 
Hoffnung hörten, und noch länger, bis man das erlösende 
Wort sprach, das uns aus der Heilanstalt entließ. Ich habe 
rührende Scenen des Heimwehs und der Lebenssehnsucht an 
meinen Leidensgefährten erlebt.

Ich selbst kehrte, einem Rufe des Professors Babes 
folgend, vier Wochen nach meiner Abreise aus Bukarest ein 
zweites Mal dahin zurück, um mich einer neuerlichen Be­

vor die spitzige Schnauze geben. Nun aber geht's an, den» 
der Dicke kommt ins Weiche, und die Stiefeln sinken bis 
über die Knöchel in den patschigen Grund.

„Aufgeschaut!" schrei ich, „Rechts umkehrt! © ’ wird 
immer nässet i “ Aber wer nicht hört, ist der Dicke in seiner 
Berserkerwut. Schon rinnt ihm die schwarze Sauce oben bei 
den Stiefeln hinein, aber jetzt glaubt er, er hat den Fuchs, 
er macht noch ein Slücker drei, vier Schritt, holt mit dem 
G-wehre aus und, plumpsI liegt er nach aller Länge oder 
besser gesagt nach aller Dicke in dem schwarzen Boden, daß 
ihm das Wasser über den Kopf zusammenspritzt.

Der rothaarige Schuft, der ihn aber in die Patsche 
g lockt hatte, machte einen lustigen Seitensprung und wech­
selte so wohlgemut auf den Acker zurück, als ob er kein 
Wässerlein getrübt hätte. Ich sagt' schon, daß ich es arg 
batte auf den Roten, aber verzeih' mir's dieser und jener, 
der Satanas hatte feine Siche so pfiffig angestellt, daß ich 
ihm in diesem Augenblicke nicht gram fein konnte und Höllen« 
mäßig lachen mußte, denn der Dicke quirlte herum in dem 
Gebräu wie ein gestrandeter Wallsisch und arbeitete sich in 
feiner Verzweiflung immer tiefer hinein anstatt heraus. Er 
wollte schreien und konnte nicht, den» er war auf sein dickes 
Gesicht gefallen und hatte einen tüchtigen Mund voll weg- 
gekriegt, und sprudelte, als hätte er Chokolade zwischen 
den Zähen.

Und hrimtückisch, wie ich einmal war, ließ ich ihn 
etwas zappeln, denn geschehen konnte ihm weiter nichts, und 
dann ging ich so nah als möglich zu ihm. Wär aber bald 
selbst vor Lachen in den Moor getrampelt, denn wie ich ihn 
rief und er mich mit dem g> schwärzten Gesicht und den 
glotzenden Augen anstierte, wär' ich bei einem Haar ans 
dem Aequiliber gekommen.

„Reichen Sie mir bei Lauf Ihrer Flinte her", ri.f 
ich, und halten Sie sich an dem Kolben

Er gehorchte wie eine Maschine, und ich zog an. Ich 
hab' doch ein ziemlich Stück Kraft in den Füßen, aber i 
anfangs war es schier, als ob er mich hinab ziehen wollte. I

„Bote von der M b s ."_____
| Handlung zu unterziehen. Während meiner Anwesenheit in 

Czernowitz starb, am 69. Tage nach dem Bisse, die dort 
zurückgebliebene, kurz vorher aus dem Spital entlassene Frau. 
Da dies der erste Fast war, der eine längere als bisher 
angenommene Jncubationsdauer bei Wolfsbissen ergab, so 
war eine Wiederholung der Cur nothwendig.

Heute noch schwankt in Fachkreisen das Urtheil über 
die Pasteur'sche Methode bei von wüthenden Thieren Ge­
bissenen. M ir als Laien steht e8 nicht zu, hier entscheidend 
einzutreten. Aber gerade unser Fall ist geeignet, einiges Licht 
über die Sache zu verbreiten. Von den mehr als zwanzig 
nach Bukarest gekommen Verwundeten starben drei an der 
Wuth. (Sin Mädchen, das mit dem zweiten Transporte an­
kam, zeigte gleich im Anfange die Symptome der aus­
buchenden Krankheit, sie hatte sich zu spät der Cur unter­
zogen. Die zwei andern Opfer waren nach Angabe des 
Primarius D r. Zoloziecki in Czernowitz ungenügend gebrannt 
worden. Sie hatten sich zu spät am festgesetzten Tage im 
Spi tale Ungesunden, und es war keine Zeit zur genügenden 
Aurbrennung ihrer Wunden, da sie sonst den Bahnzug nach 
Bukarest versäumt hätten. Von den Gebissenen war nur 
eine Frau, wie oben erwähnt, in Czernowitz zurückgeblieben 
und die starb an Wuth.

Das Resultat der Behandlung in Bukarest war daher 
ein glänzendes, bis jetzt bei Wolfsbissen unerreichtes. Der 
Fall selbst gab Professor Babes Gelegenheit zu einer Verbes­
serung der Methode, über welche er in den Jahrbüchern seines 
Institutes zu berichten gedenkt. ES scheint, daß das sorg­
fältige Ausbrennen der Wunden die Pasteur’fche Behandlung 
wesentlich unterstützt.

Von den Bissen wüthender Thiere sind die der Wölfe 
am gefährlichsten, da die meist kurze Jncubationsfrist einen 
Ausbruch der Krankheit während der Cur befürchten läßt. 
Auch nach den gebissenen Körpertheilen ist die Gefährlichkeit 
der Bisse verschieden. Am gefährlichsten sind Gesichts,vitnden.

Bei Verwundung durch wuthkrauke oder nur wuth- 
1 verdächtige Thiere ist ein sorgfältiges Ausbrennen der Wunde 

das Erste und Nothwendigste. Je früher dieses geschieht, 
desto besser, jede Verzögerung vergrößert die Gefahr. Das 
Zweite ist, daß der Verwundete alsobald ein Pasteur'sche« 
Institut aufsuche: er gehe dahin mit der vollen Beruhigung 
Heilung zu finden. In  Rumänien ist diese Behandlung ge­
rade populär, nie fehlt es an Patienten. Die Behörden 
sind verpflichtet, die Verwundeten alsbald dem Institute des 
Professors Babes zu übergeben. Als besonders günstig tritt 
in Rumänien der Umstand hinzu, daß, wie in allen Hospi­
tälern, so auch im Institute des Professor Babes die Be­
handlung eine völlig unentgeltliche ist, und zwar nicht blos 
für Landesangehörige, sondern auch für Fremde.

Beim Verkehre mit wuthkrauke» Menschen ist nichts 
zu befürchten ; es ist noch fein Fall bekannt, daß die Krank­
heit von Menschen auf Menschen übertragen wurde, lieber- 
Haupt befleißige man sich solchen Kranken gegenüber aller 
Rücksichtsnahme und lasse sie die Gefährlichkeit ihres Zu­
standes nie erkennen. Es gibt keine bessere Unterstützung der 
Cur als Muth und Vertrauen, und diese könne» die Lei­
denden jetzt leicht fassen, seit sie durch die Pasteur'sche Cur 
nicht mehr wie früher hoffnungS-und thatenlos ihrem dunklen 
Geschicke entgegen zu sehen brauchen.

Prof. Dr. Josef Strobl.
Wiener lonbro. Zeitung.

Endlich ging es aber doch, und er kam Zoll und Zoll weiter 
herauf. Es war eine langsame, dicke, zähe Auferstehung ans 
dem Moor, und die beste Alizarintinten hätt' sein graues 
Jagdkostüm nicht schöner schwarz färben können. Im  Waid­
sack war wenigstens ein Centner Schlamm, und nicht viel 
weniger in den beiden Stiefeln! —

Nun denken Sie sich aber erst das Nachhausegehen mit 
dem Dicken! Die Bauern, die eben mit ihren Pflügen nach 
dem Dorf fuhren, staunten uns an und wußten nicht, fei 
es ein Mohr oder gar der Teufel, der neben ihrem Forst­
meister hergehe und bei jedem Tritt Spuren zurückließ wie 
ein Nilpferd. Zu Hause hätten Sie aber erst die Dirnen 
sehen sollen; dieses Lachen, dieses Gekicher, und wie sich der 
Dicke beim Brunneu abwusch und auszog und endlich bloß 
in den Unterkleidern dastand, die überall wie mit schwarzen 
Masern gefleckt und marmoriet waren, und wie er in meinem 
alten Schlafrock umherspaziert, der hinten auseinander riß, 
als er ihm vorne mit Gewalt zusammen nehmen wollte, 
es war wirklich das Höchste, was je auf einem Forsthofe 
gesehen wurde! —

Und das alles hatte der »erweiterte Rote angezettelt. 
Der Dicke hatte bisher nur in Treibjagden geschossen und 
war nie allein auf einen Fuchsen angekommen. Als nun der 
Rote, wahrscheinlich indem er mir auswich, aus dem Mais 
kam, erwachte die Furie des Ehrgeizes in dem Dicken, er 
wollte ein Heldenstück verüben und kam, weil er das Terrain 
und die Halunkereien des Roi.n nicht kannte, in diese 
riesige Patsche."

Er wird doch nie wieder aus Ihren Forsthof ge­
kommen sein?

„Glauben Sie? — Nicht acht Tage hat's gedauert, 
so war er schon wieder da, und ganz ncuequipiert. Was ein 
echter Sonuiagsschütz ist, der läßt sich nicht abtreiben, wenn 
er nur halbwegs mit dem Leben davon kommt; das mutz 
Unsereiner wissen, der seit zwanzig Jahren Forstmeister ist."

6. Jahrgang.

Ans Waidhofe» und Umgebung.
** Erzherzog Heinrich und G em alin  f .

Leopoldine Freifrau von W a i d  eck, die Gemahlin de« Erz- 
herzogsH ei nr i ch und Schwester der Frau des s. z. hier 
weilenden Herrn Steneramtscontrolors H. Gr a b u e r ,  
jetzigen k. f. Steueroberinspectors in Wien, ist am 29. No­
vember nachmittags nm 5 Uhr gestorben. — Erzherzog 
He i n r i ch  ist am 30. November früh um halb 9 Uhr ge­
storben. Beide hohe Verblichenen waren säst gleichzeitig an 
L u n g e n e n t z ü n d u n g  erkrankt und wohnten in Wien 
im Hotel Sacher.

** Castnoverein. Der vom Ausschuß veranstaltete 
erste Productionsabeud vereinigte letzten Sonntag einen 
großen Theil der Mitglieder in den Vereinslokalitäten, welche 
den vorzüglichen Leistungen des neuen Hausorchesters des 
Gesangvereins, den Gesangsvorträgen der Frau M a r i e  
D w o r z a k und des Herrn Prof. F e r d i n a n d  R u f f ,  
sowie den humoristischen Vorträgen des rührigen Vorstandes, 
Herrn Direktors L. P r a s ch den lebhaftesten Beifall spen­
deten. Wie verlautet, wird bereits Sonntag, den 15. d. M . 
den Mitgliedern wieder etwas geboten werden, nämlich ein 
Cyclus von „ L e b e n d e n  B i l d e t  »". Nach der bisherigen 
lebhaften Theilnahme der Mitglieder verspricht die heurige 
Saison eine recht amüsante zu werden.

** M annergesangverein. Am 8 . December (Fei­
ertags begeht der Verein rote alljährlich seine G ründungs- 
Feier, die heuer als geselliger Liedertafel-Abend mit Chor- 
und Einzelnvorträgen für die ausübenden und unterstützenden 
Mitglieder und deren Familien in I n f ü r s  Saalräum­
lichkeilen abgehalten wird. Donnerstag, den 10. December 
findet die satzungsmäßige G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
mit der üblichen Tagesordnung statt.

** E is la u fe ettin . Mittwoch, den 2. Dezember d. 
I .  fand die neuerliche Hauptversammlung de« Eislausver­
eines statt, in welcher gewählt wurden die Herren: E. Nosko 
als Vorstand, O. Kuschal, als Vorstandstellvertreter G. Zeit- 
linger, F. Bauer und Dr. A. Riedl als Ausschüsse, Dr. M. 
Wunderer, K. Frieß jun. und A. Zeitlinger als Rechnungs­
revisoren gewählt. Im  Berichte Vereinsleimng wurde der 
löfal. Sparkasse, dem löbl. frechen!, v. Rothschildschen Forst- 
amte und den Herrn F. Leithe, E. Kienmann und F. 
Schröckenfuchs, für Spenden und Zuwendungen den Dank 
des Vereines ausgesprochen und von den Versammelten 
durch Erheben von den Sitze» zum Ausdrucke gebracht.

** K ath . Gesellenverein. Am Sonntag, den 6 . 
Dezember ist abermals im kath. Gefellenverein in Waidhosen 
eine Theatervorstellung, u. zw. kommen zwei hübsche Lust­
spiele zur Aufführung. 1. Bürgersinn, Festspiel in 2 Auf­
züge» nebst einem Nachspiel von A. Lang und 2. Die Re­
krutierung im Krahwinkel von Theodor Flamm. •— Der 
Anfang ist präzise um 7,8 Uhr abends.

** Feuerwehrball. Samstag, den 9. Jänner 1892 
wird in den Lokalitäten des Hotels Jnfür ein Feuerwehr­
bal l  veranstaltet und dürfte sowiederletztedaselbst veranstaltete 
einen sehr guten Besuch zu erwarten haben und hoffen wir 
auch, daß sich aus allen Kreisen unserer Stadt Theilnehmer 
finden werden, um das Motto: „Einer für Alle, Alle für 
Einen" zu richtigem Ausdrucke zu bringen.

** Evangelischer Gottesdienst. Am 2 . Advent- 
sonntage, den 6 . December d. I .  findet im hiesigen Rath» 
Haussaale Gottesdienst, verbunden mit der Feier des heil. 
Abendmahles, statt. Beginn des Gottesdienste» 9 Uhr 
vormittags.

** Steyrtha lbahn . Eröffnung der Strecke Pergeru- 
Bad Hall. Am 2. December 1891 wurde die Strecke Pergern* 
Bad Hall mit den Stationen Pergern, Sierninghofeu, Sier- 
ning, Waldneukirchen-Adlwang, und Bad Hall und den 
Haltestellen Oberivallern, Steinersdorf, S t. Blasien und 
Kammerhub dem öffentlichen Verkehre übergeben. Die 
Station Pergern ist lediglich für den Personen- und Ge­
päcksverkehr, die übrigen Stationen sind für den Gesammt- 
verkehr eingerichtet; die Haltestellen dienen für beit Personen- 
und Gepäcksverkehr.

** Schonzeit des W ild es  nnd der Fische. 
Im  Monate December sind folgende Wildarten zu schonen: 
Auer- und Birkhenne, Gemsgais und -Kitz, Rehguis. An 
Wasserthieren sind zu schonen: Rutte vom 16. au, Krebs- 
männchen und -Weibchen den ganzen Monat, Forelle bis 
zum 16.

** B iehm arkt Der Heuer im October wegen der 
Maul- und Klauenseuche entfallene Viehmarkt findet nun 
nach Erlöschen derselben mit Bewilligung der hohen f. k. 
Statthaltern ausnahmsweise Dienstag, den 15. December 
statt.

** A usw eis der Verstorbenen im M o n a te  
Novem ber 1891. Olip Gregor, Lederergehilfe aus Seiz- 
dorf in Steiermark, W.-V. Nr. 4, 48 Jahre alt, Lungen­
lähmung, 5. November 1891. Putz Marie, Fabriksarbeiters­
kind 1. Rrnnrotte Nr 23, 4 Jahre alt, Blutarmuth 5. 
November. Pirklbouer Johann, verh. Sensenschmied, Stadt 
Nr. 141, 49 Jahre alt, Carcinom der Schilddrüse, 5. 
November. Steigenberger Josefa, verwittw. Taglöhnerin, 
V.-L. Nr. 65, 76 Jahre alt, Schlagfluß, 6 . November. 
Stokinger Rosina, Bauerskind, 2. Wirthsrotte Nr. 16. 9 
Wochen alt, Magen- und Darmcatarrh. 7. November. Vitz­
thum Josef, verwittw. Hausbesitzer, Stadt Nr. 9, 87 Jahre 
alt, Carcniama, 9. November. Pilwatsch Josef, lediger 
Sensenschmied, W.-V. Nr. 78, 76 Jahre alt, Stickfluß, 15. 
November. Schramböck N , Striegelschmiedmeisterskind, 23.» 
L. Nr. 51, — Lebensschwäche, 17. November. Wieset 
Maria, Taglöhnerskind, Stadt Nr. 147, 2 Jahre alt,
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Keuchhusten, 18. November. Steindl Ernest, Doktorssohn, 
Stadt Nr. 4—5, 4l/g Monat alt, Bronchitis, 18. November. 
Kaiser Katharina, Professorsgattin, V.-L. Nr. 117, 59  
Jahre alt, Herzbeutel-Entzündung, 18. November. Schram 
böck Simon, Stringcljchmiedmeister, V.-L. Nr. b l, 42 Jahre 
alt, Magengeschwüre, 18. November. Grünzwetg Karl, ledi­
ges Kind der Maria G., W.-V. Nr. 48, 3 Tage alt, Lebens­
schwäche, 24. November. Putzgruber Carl, Ziiniuermeistcr u. 
Hausbesitzer, V.-L. Nr. 116, 49 Jahre alt, Lungentuber­
kulose, 24. November. Hartmann Johann, Schlosser, V.-L. 
Nr. 87, 36 Jahre alt, Lungentuberkulose, 26. November.

Eigenberichte.
W eyer, am 3. 1 2 . 1891. Montag, den 30. Nov. 

fand im Gasthause des Carl Stammet die Generalver­
sammlung der freiwilligen Feuerwehr in Weyer statt. Vom 
Hauptmaune Herr Max Obermayer wurde zunächst der 
Rechenschaftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr vorge­
tragen, worauf die Wahl der Chargen vorgenommen wurde. 
Dieselbe ergab folgendes Resultat: Max Qbermayer, Haupt­
mann; Hans Blaschko, Hauptntann Stellvertreter und Zeug­
w art; Gustav Ata ix, Adjutant; Julius Mammerl. Sekretär. 
Engelbert Wutzl, Löschmeister der Steigermannschaft,^ mit’ 
Leopold Harrer dessen Stellvertreter ; Josef Grünmald, Lösch- 
Meister der Spritzenmanuschaft; August Fichit, erster Rotten­
führer und Leopold Lumplccker zweiter Rottenführer der 
Spritzenübtheilung; Hermann Schmidberger, Löschmeister der 
Schlauchnbtheiluug und Otto Eltz und Dominik Thatlner, 
Rottenführer dieser Abtheilung; Herrmann Schönthater, Lösch- 
meister der Schutzmannschaft, Glichet dessen Stellvertreter. 
Weiters kamen zur Besprechung diverse Neuanschaffungen. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, Sonntag, den 10. Jänner 1892 
einen Feucrwehrball bei Carl Crammer abzuhalten und 
wurde das Arrangement desselben einem Comite zugewiesen. 
Die recht gut besuchte Versammlung beehrte der Kommnnal- 
Vvrstand Herr Josef Bachbauer mit seiner Gegenwart und 
muß an dieser Stelle anerkennend hervorgehoben werden, 
daß derselbe dem Institute stets die wärmsten Sympathien 
entgegenbringt.

Höllenstein, am 4. December 1891. (g euer. — 
V e r m ä h l u n g .  Zum dritten Male während eines Viertel­
jahres brach in St. Georgen am Reith am Sonntag, den 
8 . November im Gasthause des Herrn Teufel ein Rauch- 
fangfeucr ans, wo eben dortselbst der Martinikirchtag ab­
gehalten wurde; die Gefahr war um so größer, als gerade 
vor diesem Gasthause, nahe der Kirche und Schule, welche 
drei Gebäude allein auf der Bergcshöhe stehen, stets die 
meisten Marktbuden aufgestellt sind.

Zum Glücke erfolgte dieser Feuerausbrnch gleich nach 
dem Gottesdienste, so daß die Kirchenbesucher noch im Orte 
anwesend waren und somit schnelle Hilfe am Platze war. 
Durch Gottes besonderen Schutz und rasches Eingreifen der 
Leute wurde der Brand bald unterdrückt und diese Gefahr 
für die 3 Gebäude und die Marktler abgewendet.

Am 25. November fand in Freiburg im Breisgau, 
Großherzogthum Baden, die Vermählung statt der durch­
lauchtigen Prinzessin Catharina zu Hohenlohe, der Tochter 
weil. Sr. Durchlaucht Karl Egon Prinzen zu Hohenlohe- 
Waldenburg-Schillingsfürst urd der durchl. Frau Theresia, 
Prinzessin zu Hohcnlohe-Waldenburg-Schillingsfürst, geb. 
Gräfin Meraoiglia-Crivelli, Sternkreuzordcnsdame und Guts­
besitzerin in Höllenstein a. d. Ibbs mit dem hochgebornen 
Herrn August Friedrich, Freih. v. Gisc, k. bayr. Kämmerer 
und Oberhofmeister a. D., Ehrcnritter des souveränen 'Mal- 
theserordens etc. etc., Herr auf Teublitz, LutzmannSdorf und 
Allersburg in der bayrischen Oberpfalz; Gäste waren 48, 
darunter auch der Onkel der hohen Braut Prinz Hohenlohe- 
Waldenbnrg-Schillingsfürst, k. u. f. Okersthofmeister am 
kaiserlichen Hofe in SEßtm.

Verschiedenes.
_— S am stag , b .  5. December ist die h un- 

dertste Wi ederkehr  des Sterbetages des großen 
Tonhers Wolfgang Amadeus Mozar t ,  des gottbegnadeten 
Schöpfers so vieler herrlicher und unvergänglicher Tonwerke 
aus alle» musikalischen Gebieten, vor allem der Opern Don 
Juan, die Zauberflöte und die Hochzeit des Figario, die 
uns immer und immer wieder so sehr entzücken. Arm starb 
der große Meister in Wien am 5. December nachts 1 Uhr. 
Am 6 . December fand das Leichenbegängnis statt. Wenige 
Menschen gaben ihm das letzte Gebiete, und auch diese 
Wenigen kehrten infolge des schlechten Wetters bald um. 
Die Leiche wurde ohne Zeugen in einem Schachtgrabc bei­
gesetzt, und so kam es, daß die Grabstätte eines Mozart 
wenige Monate nach seinem Tode nicht mehr aufgefunden 
werden konnte.

— W eihnachtS - DbstauSstellnng. Für diese 
vom n.-ö. Landes-Obstbau-Verein in dem Gebäude der k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in der Woche vor Weihnachten statt­
findende Ausstellung sind bereits zahlreiche Anmeldungen 
eingelangt, welche eine reichhaltige Beschickung der Ausstellung 
mit feinem auserlesenen Tafelobste, wie auch mit guten 
Marktobstsorten insbesondere ans Tirol und Steiermark, 
dann aus Niederösterreich und Ungar» sichern. Auch feine 
Obstconserven, dann Obst-Dessert und Schaumweine bester 
Qualität sind angemeldet. — M it der Weihnachts-Obst- 
ausstellung bietet der n.-ö, Landesobstbau-Verein sowohl den 
Obstproduzenten als Obsthändlern Gelegenheit, die edlen 
Früchte der diesjährigen gesegneten Obsternte zur Schau 
und zum Kaufe vorzulegen. Das P. T. Publikum ist ein­
geladen die Obstausstellung zu besuchen, zu besichtigen, zu

Vom Büchertisch.

wählen und den Weihnachtsbedars an frischem Obst daselbst 
zu erwerben.

— E in  lebendiges Kind als Aktenbeilage,
das wird wohl noch nicht dagewesen sein, bis diese scheinbare 
Unmöglichkeit vor einigen Tagen in Szegedin zur Möglich­
keit wurde. Ein dortiger Bürger richtete an die Behörde daz 
Gesuch, de» Minister zu ersuchen, daß er seinen, des Bürgers, 
„unter :/: beigeschlossenen nichtsnutzigen Jungen in die 
Korrektionsanstalt aufnehme". Der Junge war dem Gesuche 
thatsächlich beigelegt, da er das Schreiben selber auf's 
Stadthaus brachte, wo man aber die Beilage »ach 
Hause schickte.

— A u f  eine eigentümliche A r t  bestimmt der 
Chinese, der keine Uhr besitzt, die Zeit. Davon erzählt der 
französiiche Reisende Le Huc — so lesen wir tu der „Deut­
schen Romanztg." — Folgendes aus seinen Erinnerungen: 
Cines Tages, als wir unsere zum Christenthum bekehrten 
Chinesen gerade besuchen wollten, begegneten wir unterwegs 
einem Jungen, der einen Ochsen hütete. W ir fragten ihn im 
Vorbeigehen, ob cs schon 12 Uhr sei. — Der Junge guckte 
nach der Sonne, aber sie steckte hinter dicken Wolken, so daß 
er diese Uhr nicht um Rath fragen konnte. — Der Himmel 
ist so voll Wolken, sagte er, aber wartet einen Augenblick.
— Er lief in den benachbarten Bauernhof hinein und kam 
in einer Minute mit einer Katze auf dem Arm zurück. — 
Seht, sagt er, es ist nicht 12 Uhr. — Dabei zeigte er uns 
die Augen der Katze, indem er deren Lider aufwärts schob. 
W ir sahen den Jungen erstaunt an, aber seine Miene war 
völlig ernsthaft, und die Katze, obgleich ihr die Operation 
unangenehm schien, war doch offenbar daran gewohnt und 
benahm sich sehr verständig, als wäre es ihr eigentliches 
Geschäft, Uhr zu sein. W ir sagten: „Sehr gut, mein Junge
— besten Dank, und schämten uns, von dem Jungen uns 
belehren zu lassen. Als wir aber unsere Freunde fanden, 
war es unser Erstes, nach jenem Katzenorakel uns zu er-
undigen. Sie wunderten sich sehr über unsere Unwissenheit 

kund sammelten bald ein paar Dutzend Katzen aus der ganzen 
Nachbarschaft, um uns zu zeigen, daß die Uhren in ihren 
Augen alle richtig gingen. — Die Pupillen der Katzenaugen 
werden nämlich bis Mittag 12 Uhr immer kleiner und er­
reichen dann ihre engste Zusammenziehung in Form einer 
feinen Linie, die wie ein Haar senkrecht über das Auge ge­
zogen ist. Dann dehnen fite sich wieder allmälig aus, bis 
sie Nachts 12 Uhr die Form einer großen Kugel erreichen. 
Man versicherte uns, daß jedes Kind bald eine große Fer­
tigkeit und Genauigkeit in der Angabe der Zeit ans den 
Katzenaugen erreiche. W ir überzeugten uns sehr bald, daß 
diese Uhren sehr richtig gehen und genau übereinstimmen.

Die Urgeschichte des Menschen nach den, neuesten Stande 
der Wissenschaft. Lau D r. Moritz H o r n e s .  M it  323 Abbildungen tut 
Texte und 22 ganzseitigen Illustrationen.) 21. Hartleben'S 'Betlag. Wien. 
Vollständig in 20 Lieferungen a 30 k  . I n  elegantem Originaieinband 
7 fl. 50 kr.

Soeben gegen uns die Schlußheste dieses interessanten Werkes zu 
welches in streng abgewogener und dennoch ausführlicher Darstellung 
Alles gehalten hat, was es tut Prospecte versprach. M it  Recht Iniipste 
sich an den Namen des durch seine Fachstudien vielfach bekannten AntorS 
die Erwartung, daß er seinen Lesern bis zum Ende des BncheS, d. H. 
bi« zum Anschluß an die geschriebene Geschichte der Menschheit, ein treuer 
FU ljm  sein werde. E r hat mit äußerster Umsicht alle möglichen Interesse» 
jener zahlreichen Freunde der Wissenschaft wahrgenommen, welche an der 
Urgeschichte unseres Geschlechtes Antheil nehmen oder sich selbstthätig m it 
einzelnen Fragen derselben beschäftigen. Niemand wird unbefriedigt in dem 
Buche nach jenem Abschnitte suchen, tu dem er speciell Aufklärung über 
Einzelne« sucht. Ueberall sind lichtvolle Verbindungen und Zusammen­
hänge nachgewiesen, deren Erkenntniß erst das Studium einer Wissen- 
schuft zu einem hohen und teilten Genuß gestaltet.

Die Urgeschichte de« Menschenhai hier eine Behandlung gesunden, 
wie sie überhaupt erst tu unseren Tagen möglich war, und Welche, wie 
w ir  zuversichtsich hoffen, zugleich als ein Markstein ans dem Wege ihrer 
Entwicklung angesehen werden wird.

Eingesendet.
Iie  ersten Kennzeichen der Lungen­

schwindsucht.
'Keine Krankheit schleicht sich in so heimtückischer Weise in die 

Konstitution, wie die Lungenschwindsucht. Unter dem Deckmantel derG nl- 
artigfeit ergreift dieselbe ihre Opfer und bevor der Kranke die Gefahr 
erkennt, hat der Zerstörnngsprozeß bereits eine lebensgefährliche Aus- 
dehnnng erreicht. Allgemeine körperliche Schwache und Abmagerung, krank­
hafte Gesichtsfarbe, Brust- und Seite,istiche, Fieber, Disposition zu Schnu­
pfen, Husten und Catarrh, Kurzathm igkeit, belegte Stimme. Reiz zum 
Räuspern und Spucken bilden die ersten warnenden Borläufer der Krank- 
heit. Werden dieselben vernachlässigt, dann endet der Zustand in anhal­
tendem Husten m it B lutanswnrf, Blutstnrz, starken Nachtschweißen, hek­
tischen Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftigung des Patienten. 
Wer den Keim der schrecklichen Kiautheit in sich fühlt, der zögere keinen 
Augenblick, sondern verlange kostenfrei D r. Cyas. Thoma's Natnrheil- 
methode, welche sich bei allen heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht 
Emphysen und Astma von schnellem und sicherem Erfolge erwiesen hat. 
M an  bezieht bicfeä berühmte Heilverfahren jederzeit ganz 
lich kostenfrei durch Hermann Dege's Verlagsbuchhand­
lung zu Leipeig.

Zurückgesetzte Seidenstoffe m it 2 5 7 0 - 3 3 7 3 % m,b
50"/o R a b a tt auf die Original-Preise vcrs. meter- und roden 
weise porto- und zollfrei das Fabriks-Däpot 6. Henneberg (K. u. K 
Hüflicf.) Zürich. Muster Umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto.
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., knhwartttc „
„ abgetiommciie 

Brenn bolz, hart nngefchw Jt.-ivk.
weiche» »

rH
kr. fl. kr.
— 7 ; .M -
46 . — 48
20 ! — 22
19 ! — 20
18 — 19
16 i . 1— 17
21 1 — 22
19 20
30 — 28
20 — 28
28 — 32
14 — 18

— 20
15 1 20
10 10
42 49
HO — 30
60 — 64
60 — 58
80 — 60

, —- 44
70 — 90

5 1 20
90 90
24 18

8 10
5 — 5

70 4 50
40 3 50

l Gcschästsankmpfthllttig. 1

I
Die ergebenst Gefertigte beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. 

Dbbs und Umgebung anzuzeigen, daß sic das bisher von ihrem Gatten K a r l Y u lM Itb t t  
betriebene

3 immcrmci|ter(|ciucrl)c
über dessen erfolgtes Ableben weiterführen wird. Dieselbe bittet alle P. T. Kunden das 
ihrem Gatten geschenkte Vertrauen mich ans sie übertragen zu wollen und sie mit den ge­
ehrten Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll

Karl Piitzgrllber's Ww.
Waidhofen it. d. Ybbs, im Dezember 1891.
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%r. 40. „Bote von der M b s ."
c
r * "ZtürWeinachten!

Christbaum-Bäckerei
in schönster und grösster Auswahl per 

Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus reinem  W achse, n ic h t tropfend, sehr 
langsam  und schön brennend, in  verschied. 
Farben  und Grössen zu 1. 2, 3, 4 , 5 k r. und 

höher bei
Leopold Frieß, Waidhofen, mit. Stadt.

Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

6. Jahrgang.

7. ?

Lm pfehleitswert fü r  S n ttö ftm in t, W irte  u n - 
Gekonomen!

Patent-Holzstoff-Geschirr
aus der Hirschwanger Holzstoffwarenfabrik, als

Wasserschaf fe ,  Höteikübe!
m it und ohne Deckel: ferner Feuereimer unc! Gartenkübel etc. 

V o r r ä t h i g  in N a t u r f a r b e  u n d  fe in  l a c k i r t .
Diese pattnnrten Holzstoffgefäße bieten dadurch besonderen Vortheil, daß 
sie beinahe unzerbrechlich, daher dauerhafter und bedeutend billiger als 
Zink- ober Emailgeschirr sind. Außerdem sind diese Holzstoffgefäße sehr 

gering an Gewicht und in sehr gefälligen Formen ausgeführt. 
Alleinverkauf für Waidhofen a. d. 9)bb§ und Umgebung bei

Wilhelm Stornier, Eifcnhandlung,
Waidhofen a. d. Bbbs, v um- gabt. 500 111 r.

Mrihnachtsbäckerei!
Gefertigter empfiehlt dem P. T. Publikum feinen 

allgemein beliebten ß iu idtrtdt, welcher sich zu Writt» 
Thee, Raffer und T ried , als auch zu

Christbaum-Behängen
besonders eignet.

Wiederverkäufen besonderen Rabatt.
Preiscoiiranle werden auf Verlangen bereitwilligst eingesendet.

Frary Zuber,
508 4 2 Zell bei Waidhofen a. d. Ybbs.

Neues NolKs-GenuK- it»b Nährmittel!
K athreiner’«

Kneipp Mast Kaffee
|ein Malz mit MeepsrtunacKl

läßt bei einer Vermengung zur Hälfte 
m it Bohneukafsre de» Zusatz absolut 
nicht ersonnen litte ist pur qc 
trunken ein 4ss 1 7  - 8

höchst wohlschmeckendes, 
unübertreffliches 

N ä h r- und H e ilm itte l
für Blutarme, Bleichsüchtige, Magen. 11. 

Wird niemals o ffe n 7 s o iW Ä ’m illc ik c ' lbf'  Äinbet ,c- «•
mir i. meiste Pack. m. blauem Packele ii 1/2 «o. 25 kr.
Drucke u. versehen m. obiger „  ii 200 G r. 10 kr.

Schutzmarke abgegeben. „  a 100 „ 5 kr.

Franz Kathreiner’s Nachfolger, München— Wien.
*1  'Zu  beziehen durch alle Kolonialwaren-Geschäfte.

V l v r e j

«efcrw f. *tn

Y//£*n&r.--
M>--Mrr>rcH-EN...<g1:.. -

Solide Agenten 495 12— 6

werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen Vanksirina behufs 
Verkauf von in Oesterreich gesetzlich erlaubten StaatSpapiercn und Losen 
ge en günstige Zahlungsbedingungen engagiert. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100— 300 Gulden zu verdienen. Offerte sind zu rich­
ten an die Agentur J. R 9 T T E R, Budapest, Andraszystrasse 52.

SARGS

K a lo M
heisst

deutsch
Schön-

Zahne

SARGS

KaloioDt
is t  bere its  

anerkannt 

als un­

entbehr­

liches

Zahn­
putz­
mittel.

382 0—54 Zaßnartiü 
I .  Mrrchlawslri

stabil in Waidbofen. oberer Zta-tplalr
im Hause des Herrn M S o m m e r 
verfertigt künstliche Zähne und Lnft- 
druckgebissenach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

NÄHMASCHINEN
g u t ,  v e e l  b i  H i g

350 auch gegen 0—26

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

Maschinen.
NADELN,

alle Bestandtheile und

Mhulaschinerlöhl.

1%

I

T O S E F  
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  86 .

%

S W

10 e-
Oollblutfcvkrl sind per Stück um 7 fl. bei Georg 
Mayrhofer in Kematen zu verkaufen und binnen
8 Tagen zu beziehen. 509 1— 1

v e rz u c Z eEUSTEIN

welche feit 20 Jahren bewährt und »an hervorragenden Aerzten

als leicht abfichrciides, lösendes M i t t e l
empfohlen werden,

stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der der. 
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neustei«'« Elisabethpillen sind durch ein sehr 
cfivenbce Zn,gm« de» Herrn Sofrathes P itha  anSge: ichnet. 
Erne Schachtel lo  Pillen enthaltend kostet 15 kr., 
eilte Nolle die 5 Schachteln, demnach 120 Pillen  ent­

halt, kostet nur 1 fl. ö. W .
W l t r t t l t l i l V  Schachkel, auf der die F irm a: Apotheke 

- . heiligen Leopold" nicht steht, und
a, der Rückseite m it U nsere r Schiihmarke in rothem 
~  U l"  m e ftt ve rsehen , ist ein Falfisicat, vor dessen An­

kauf das Publikum gewarnt wird.
ifk genau zu beachte», daß man nicht ein

2 2  schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gera!
dein schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich Neustein'« Elisabethpilleu ; diese sind ans dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung m it obcnstehender Unter- 

schrisk versehen. 496 15— 5

Hanpt-Depot in Vien:
Apotheke „Zum heiligen Leopold" des PH, Neustein,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse.
I n  Waidhofen a. d. PbbS bei Herrn Apotheker M o riz  P au l.

l O e O I O I O M A O M I O O O e O t O S O «
28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.

Spielwerke
4— 2 0 0  Stücke spielend; mit ober ohne Expression 
Mandoline, Trommel, Glocken, Himmelsstimmen, Ca- - 
stagnetten, Harfenspiel re. )

Spieldosen
2— 16 Stücke spielend; ferner Neccessaires, Cigarenstiindcr, Schwei 
zerhiinschein PhorographiealbuinS, Schrribzcnge, Handschul)kasten, 
Briefbeschwerer, üiumcnuasen, Cigarren ElniS. Tabaksdosen, A r 
beirskische, Flaschen, Biergläser. S lühle :c., AUc« m it Musik, 
Stet« da« Neueste und Vorzüglichste, besonder« ge 
eignet zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

I .  H. Heller, Hern (Schweiz).
Nur direkter Bezug garantirt Asch theil; illustrirte Preis­

listen sende franko. 340 4— 2

s
I
0 0 0 0 0 0 9 0 9 0 9 9 W O  W 9 9 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9

P h ö n i x - P o m a d e  <Bi
aus b. Ausstellung fü r  Ge.undheits- u. Kranken-'
" pflege zu S tu ttg a r t 1890 preisgekrönt, ist 

nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 
Dankschreiben anerk., d. einzige existirende, 

w irk lich  reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und üppigen Haarwuchs 
zu erzielen, b. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen : auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten Schnurrbart. G arantie  fü r  E rfo lg  sowie 
t Unschädlichkeit. P re is  pr. Tiegel 80 K r., bei 
Postversendung oder Nachnahme 90 K r.

G e b r .  H o p p e ,
Wien V II. Kais er str. 6  und Berlin SW. 12,

I t t f i i f i

SARG S

is t

als

unschäd­

lich
sanitäts
behörd­

lich
gep rü ft.

SARGS

Kaloüont
is t

sehr
praktisch

au f
Reisen,
aroma­
tisch,
e r f r i ­

s c h e n d .

SARGS

KaMont
is t

be re its
im

ln- und 
Ausland

m it
grösstem

E rfo lge
eingeführt.

Alibi h, nnurgen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei.

ii a „

I r

SARG S

KaMont
erhältlich

SARGS

Kalodont
SARGS

Kaloflont
is t  bei

Hof 
u. Adel,
wie im

485 12— 3

ausdrück

verlangen 35 kr.
per Tubeder

vielfachen
w erth ­
losen
Nach

Apo- 
theken, 
Drogu- 

erien u. 
Parfü ­
merien.

fachsten
B ü rge r

hause im
Gebrauch

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter unv Buchvrucker: Antun u. Hennetierg in Waidhosen a. d. Ibbs. — Für Inserate ist vie Schriftleitung nicht verantwortlich.



Kote von i»
(Wochenölatt.)

BezugS-Preis mitPostvcrsciidiiug:
G a n z jä h r ig ......................fl 4.—
H a lb jä h r ig ............................  S.—
V ie rte ljä h r ig ...........................  1.—

PränumerationS-Beträge und Einfchaltungs-Gebiihreuj sind 
voraus und portofrei zu eutrichtc».

Schriftleitung und V erw altung : Obere S tadt Nr, 8. — Unfrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. nnd jedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr N rn .

Bezugs-Preise frir W aidhofen:
G a n z jä h r ig ......................fl. 3.60
H a lb jä h r ig ..............................1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

F iir  Zustellung in« Hau« werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Nr. 50. Waidhofen a. d. Mbs, den 18. Dezember 1891. 0. 3ahrg.

Saccharin.
Ueber das neueste Versüßungsmittel, von dem wir 

schon im vorigen Jahre berichtet haben, schreibt Herr Tony 
Kellen im „Deutschen Imker aus Böhmen":

„Saccharin ist ein Extract aus Steinkohlentheer, der 
von Dr. Fahl ber g entdeckt wurde. Es ist ein sehr feines 
weißes Pulver, dessen versüßende Kraft genau 280 mal 
starker ist, als die de« Zuckers. Es genügt, eine verschwin­
dend kleine Menge auf die Fingerspitze zu nehmen und nach 
dem Munde zu führen, um sich davon zu überzeugen. Der 
süße Geschmack ist sehr hervorstechend und hat sogar den
Nachtheil, daß er fortdauert. Weniger als ein Centigramm 
genügt, i.ni den Zuckergeschmack während einer ganzen 
Stunde andauern zu lassen. Wenn man zwei Gläser nimmt, 
jedes mit 80 Gramm Wasser und in das eine 14 Gramm 
Rübenzucker und in das andere 5 Centigramm Saccharin 
gibt, so kann man keinen Unterschied merken. Bringt man 
ferner die dreihundertmal größere Ausgiebigkeit des Saccha­
rins mit in Anschlag, so stellt sich dieser Stoff um volle
zwei Drittel billiger, als der billigste Zucker.

Die Conditoren an der Spitze, die edle Zunft der
Weinschmierer im Nachtrab, kurz eine ganze Industrie ar­
beitet mit Saccharin. Die chemische Fabrik Fahlberg, List & 
Com., welche das patentirte Saccharin herstellt, macht glän­
zende Geschäfte. In  ihrer neuesten Broschüre rühmt sie: 
„Man bring» schon icht mit Saccharin gesüßte Waaren in 
den Handel, wie: „Fruchlsäfte, Syrupe, eingemachte Fruchte, 
Conservrn, Compois," Brausebonbons und Brauselimonaden, 
Liqueure, Gebäcke, Kuchen, ja, sogar Cremes und Fruchtreis, 
die den mit Zucker fabricirte» Waaren an Geschmack und 
Güte in keiner Weise nachstehen nud wesentlich billiger sind." 
„Billiger sind?" Ja. „An Güte in keiner Weise nachstehen?" 
Nein, das ist nicht wahr! Denn das Saccharin besitzt keine 
>Lpur von Rähriverth, welcher dem Zucker im höchsten 
Maße eigen ist. Zucker ist ein Nahrungsmittel, Saccharin

ist fein«! Wenn uns ein Kuchenbäcker, Condilor, Conserven- 
sabrikaut oder jonst ein Lieferant Chemikalien für Nahrungs- 
siittel aufdringen will, der sage cs und schreibe gefälligst 
auf seine Süßigkeiten: diese Waare ist chemisch gegißt — 
oder enthält Saccharin statt Zucker. Thut er das nicht, so ist 
er ein ebenso arger Schelm, rote jener Jndustrieritter, der 
tombackencn Schmuck für goldenen, und böhmische Steine 
für Diamanten verkauft.

Statt ein verdauliches Nährnngsmittel zu sein, welches 
im Körper verbrannt wird, ist das Sacharin ein unver ­
daul i cher ,  chemischer Stoff, welcher den menschlichen Leib 
einfach passirt, wie ein Fremdkörper, und sich fast vollstän­
dig und unverändert im lltin  wiederfindet. Das Saccharin 
ist gährungshemmend, wie die Bcnsoesänre und Salicyl­
säure, denen es in mancher Beziehung nahe steht, folglich 
stört es die Verdauung. Es raubt den Appetit, verursacht 
Magenbeschwerden und ruft überhaupt Erkrankungen des
Verdauungscanals hervor, welche um so gefährlicher und hart­
näckiger sind, je schleichender sie sich entwickeln. Außerdem 
greift es die Nieren an, welche das Saccharin ans dem 
Körper ausscheiden müssen.

Man hat zuerst ganz bescheiden das Saccharin nur 
den Zuckerkranken empfohlen, als Ersatz des Zuckers, welchen 
diese Kranken nicht genießen dürfen. Aber „der hinsende 
Bote kommt nach." Dr. Pa vy in London bestätigte, daß 
die Zuckerkranken, denen Saccharin verabreicht wirb, sehr
bald mit Magen- oder Darmleidcn den kleinen Genuß be­
zahlen müssen, welchen die tückische Süßigkeit ihnen gewährte. 
Carlsbadir Aerzte machten die gleiche Erfahrung, und die 
medicinische Akademie zu Paris erklärte das Saccharin als 
schädlich für den Magen und Nieren. — Die gute Stadt 
Köln, die durch ihr „Kölnisches Wasser" in so guten Geruch 

; gekommen ist. wird durch den „Kölnischen Zucker" — denn 
| sucre de Cologne nennen die Franzosen das Saccharin (aber 
! auch: la saccharine) — noch in schlechten Geruch kommen. 
I Im  Auslande schr it man Zeter darüber, daß das Sac- 

charin jetzt allgemein dazu benutzt wird, Compots, einge- 
I machte Früchte, Chocolade, Süßweine, Syrup, Biere u. s.

ro. zu verfälschen. In  Oesterreich hat man soeben erst ein 
Verbot erlassen, Dunstobst mit Saccharin zuzubereiten. Belgien 
verwahrt sich gegen die Einfuhr von Saccharin; dort hat 
Dr. B r uy l an t s erst kürzlich vor der belgischen medicinischen 
Akademie die Brauer angezeigt, welche schlechte malzarme 
Biere mit Saccharin versetzen, lim Malz zu sparen und dem 
Biere den beliebten schweren Geschmack zu geben. „Allgemein", 
sagt er, „fangen jetzt die Brauer an, einen Theil des M al­
zes zu sparen u n d  in betrügerischer Weise durch „Kölnischen 
Zucker" zu ersetzen." In  Frankreich ist man allgemein ent­
rüstet über die zahlreichen Fälschungen mittelst Saccharin. 
Das Lab o ra to ire  m unic ipa l in Paris arbeitet angestrengt, 
um diese Fälschungen aufzudecken.

Man kann nicht verkennen, bas; die Thiere in Bezug 
auf ihre Nahrungsaufnahme weit klüger als die Menschen 
sind. Zum Beispiel rühren Mäuse keine Margariuebntter an, 
die der thörichte Mensch arglos verspeist. Aehnliches hat 
man beim Saccharin gesehen; Fis ch er und Rabow haben 
beobachtet, daß Ameisen, Fliegen, Wespen, die bekanntlich 
sehr begierig nach Süßigkeiten sind, gegen saccharinisirte 
Speisen eine überlegene Verachtung zeigen. Stellte man 
einen mit Saccharin gesüßten Kuchen unter andere Kuchen, 
so ließen sich die Thiere dennoch nicht täuschen; niemals 
berührte« sie den ersteren, sondern stürzte» nur über die mit 
Zucker bereiteten Kuchen.

Ein noch klügeres Insert, die Biene, die in dieser 
Zuckerfrage sicherlich urihcilsfähig ist, hat ebenfalls ihr 
Gutachten gegen das Saccharin abgegeben. Man versuchte 
wiederholt die Bienen zur Aufnahme dieses Süßstoffes zu 
zwingen, sic wurden aber geradezu wüthend und wie rasend. 
Diese Beobachtung machte man bereits 1885 in der Aus­
stellung zu Antwerpen, wo man den Bienen drei Teller mit 
Zucker, mit Honig und mit Saccharin vorsetzte. Das Sac­
charin allein ließen sie stehen. I n  einen hungrigen Stock 
hing man ein theils mit Zucker, theils mit Saccharin ge­
fülltes Rähmchen. Die Bienen ließen abermals das Saccharin 
stehen, jedoch schienen sie darob erbost zu sein.

Der liebe Gott zieht durch de« Wold/*)
Von P. K. Rosegger .

Nachdruck verboten.

„Der liebe Gott geht durch den Wald!" —  so singt 
ein alles Lied, aber eine alte Erfahrung zeigt, daß er ihm 
Walde nicht Jedem begegnet. Die Rehe und Hirsche vielleicht 
sehen ihn, fürchten ihn aber nicht — er geht ohne Büchse 
um. Der Pecher-Lenz, im Walde geboren und den Wald seit 
vierzig Jahren durchstreichend, ist, wie er meint, dem lieben 
himmlischen Waldgänger noch nicht ein einzigesmal begegnet, 
wohl aber Manchem, vor dem er fluchend ausgerufen: „Das 
ist des Teufels!" ober: „Hol's der Teufel!" Und doch! 
Auch der Lenz hat s erfahren: „Der liebe Gott geht durch 
den Wald."

Sein —  des Pechers — Haus steht tief im Walde; 
Alles um dasselbe strebt in wilden Büschen und hohen 
Stämmen himmelwärts, und auf den Wipfeln klingt die 
Lust — nur das Haus kriecht auf dem Saude, und seine 
Kammern sind düster. B is ins dreißigste Jahr war der 
Lenz ein armer Pechersbursche gewesen; dann nahm er sich 
ein Weib und war nun der arme Pechersmann geheißen. 
So groß war der Unterschied.

Seinem Vater ist’s nicht viel besser ergangen. Der ist 
Waldhüter gewesen, aber von dem hochgelobten Walde war 
nur das Bitterste sein eigen — das Pech jHarz). Doch ließ 
sich's dabei leben; die Pecher, wohlgemerkt, die ledigen, pfeifen 
beim Baumschaben heilere Liedchen, und die Terpentiner 
haben mitunter so schlecht nicht gezahlt. Das Handwerk er­
nährt seinen Mann — aber nur den Alaun, nicht etwa 
auch noch Frau und Kinder.

„Bei Euch in der Waldhlltte sollte der Cölibat sein," 
sagte einst ein fremder Jäger zum Pecher-Lenz.

„Was ist denn das für ein D ing?" fragte der Lenz; 
„ist's was zum Essen oder zum Ankleiden?"

*) Aus P. K. R o s e g g e r s  „©stammelten Werken", m it 
Erlaubniß txm A. H a t  s ieben’« Verlag, Wie». — Die echt Volks- 
Heimlichen fitlenteinen, gemtllhreicheu und humorvollen Schriften P. it. 
Ro s e g g e r ’« (eien unseren Lesern hiermit wiederholt warm empfohlen.

Als sich der Fremde näher erklärte, wurde der Lenz I 
fast aufgebracht. Sein ganzes. Glauben, Lieben und Hoffe» 
geht auf Weib und Kind. Er selber ist so viel als Bettel­
mann. Wenn er im Walde ein grünes Reis auf seinen Hut 
stecht — es ist fremdes Gut. Die Hütte, in der er wohnt, 
steht aus dem Boden des Herrn Gallheim und ist gebaut 
aus dem Holze des Herrn GtUheim. Nur Weib und Kind 
sind sein eigen. Gallheim ist ein flinker Jäger und fröhlicher 
Lebemann, und ein kleiner Scherz mit der drallen, biederen 
Pecheriu — warum nicht? Anderer Meinung ist der Lenz; 
der hat dem Gutsherr» darüber etwas Grobes gesagt. Grob­
fein aber ist nichts für einen armen Teufel; der muß alle­
mal Süßwnrzcln kauen, wenn er mit dem „gnädigen Herrn" 
spricht.

Nun, der Lenz hat eben gethan, wie er gethan hat — 
wie ich auch thäte, an seiner Stelle — und so ist ihm eines 
Tages ein großer Bries ins Haus gekommen. Der Lenz 
kann nicht lesen, aber sein Weib hat die unselige Kunst ge­
lernt; er knittert mit Mühe das feine Zeug auseinander; 
das Blatt bleibt kleben an seinen harzigen Fingern: „Alte, 
geh', schau', was da drauf steht."

Da drauf stand Solches:
„An Lorenz Hackbretter im Kcsselwald. Demselben 

diene zur Kenntniß, daß von nun ab forstwirthschaftlicher 
Rücksichten wegen des Pechschabe» nicht mehr gestattet ist. 
Dawiderhandelnde verfallen der Strenge des Gesetzes.

D er Ober fö ist er,
im Auftrage des Herrn Don Gallheim, Gutsbesitzer."

So hatte das junge Weib gelesen.
„Nu?" sagte der Lenz, „und sonst nichts mehr? Der 

paar Worte wegen das sündhaft viele Papier?
Er steckt die Hände in die Hosentaschen, ging in den 

Wald und brummte. „Nicht mehr gestattet! Forstwirthschaft­
licher Rücksichten wegen, oder wie das Zeug heißt! Nun ja, 
die Sach' muß einen Namen haben! Allfort hab' ich Acht 
gegeben auf den Stamm; dieser schöne Wald, wie er heute 
dasteht, unter der Pechschabe ist er aufgewachsen. Und jetzt 
auf einmal istjs ein Verderben. Sakra, was heb' ich jetzt an!"

Gelernt hat er nichts. Wurzeln- und Kräutergraben ist 
noch das Einzige; aber wenn er des Abends heimkehrt von

Die heutige Nummer ist 2 Bogen stark.

seinen gefährlichen Gängen und Klettereien in den Fels­
wände», ist er trotzig und launig, und unwirsch stoßt er 
sein Kind, das herzige Magdalc. von sich, wenn es, rote 
sonst, zu ihm herankommt und in süßer Kindlichkeit fragt, 
was das Reh mache draußen im Walde.

Das Reh draußen im Walde? Das bringt den Fenz 
auf neue Gedanken, lind eines Tages nimmt er een alten 
Kugelstutzen aus dem modernden Schranke hervor, schleicht 
damit hinaus, stellt si h an und siche, harmlos kommt ein 
prachtvoller Hirsch mit hohem Geweih herangeschritten. Der 
Mann führt mit dem Gewehr zur Wange — da sieht er 
in den Schaft eiligen toben das Herz, ans dem ein Kreuz 
wächst. Das ist das liebe, traute, alte Zeichen, welches sein 
Vater so gern in Stab und Stiel seiner Werkzeuge ringe- 
graben hatte.

Ein Kreuz — der Vater ist auch blutarm gewesen; 
ein Herz — er ist ehrlich geblieben. Das Gewehr entsinkt 
der Hand des Mannes, und der Hirsch läuft flink übe» die 
Matte hin.

Ein Herz und ein Kreuz! Er hat Weib und Kind und 
wird sie mit Kräuter- und Wurzelgraben in Gottes Namen 
ernähren.

Was geschah? Die Hirten thaten sich zusammen und 
verklagten de» Wurzelstechet, daß er den Grasboden verwüste. 
So wurde ihm auch dieses untersagt, und er ging verloren 
in den Wäldern umher und wußte nicht, was beginnen.

Ih r  fragt, ob ihm nicht doch der liebe Gott begegnet 
sei mit einem guten Gedanken? Was helfen gute Gedanken 
dem, der sie nicht ausführen kann! Wohl aber ein anderer 
Geist trat ihn bisweilen an, der flüsterte: Lenz, bist ein 
Mensch, hast ein Recht an die Welt; hast die Pflicht der 
Erhaltung gegen die Deinen, aber keine gegen Gallheim, 
keine gegen die reichen Bauernhöfe draußen, keine gegen den 
Wanderer, der durch den Wald zieht.

.. „Hinweg!" rief der Mann in solchen Augenblicken und 
schlug mit der Faust in die Luft hinein, „ein ehrlicher Mann 
will ich bleiben. Sakra, das will ich sehen, ob ich’« nicht 
durchsetz'!"

Er war ciu leidenschaftlicher Raucher: für all' seine Mühe 
und Arbeit ivar der persönliche Lohn stets ein behagliches
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Aus wai-hofen und llmge-img.
** Perfonaluachrichte». Der Justizminister hat 

den Bczirksgerichtsadjunkten in Haag in Oberösterreich Dr, 
Friedrich S t r i t z l ,  nach Waidhofen a. b. Ibbs mit der 
Dicnsteszuwcisung zu dem Kreisgcrichte in Wiener - Neustadt 
versetzt und hat ernannt: die Bczirksgerichtsadjunkten Karl 
S l ö b n e r in Waidhofcn a. d. Ibbs mit der Diensteszu­
weisung bei dem Krcisgerichle in Wiener - Neustadt und 
Karl R ö t t i n g e r  in Weyer zu Gcrichtsadjnnktcn bei dem 
Laudesgerichte in Wien, dann zum Bezirksgerichts adjunkten 
in Weyer den Auscultanten Ludwig Gäbet .

** D e r kiesige M ännergesangverein hielt 
Donnerstag, den 10. December seine ordentliche Generalver­
sammlung ab, welche sehr zahlreich besucht war und von der 
vollen Eintracht, welche im Vereine herrscht, Zeugnis gab. 
Nach den satzungsmaßigen Berichterstattungen des Vorstandes, 
Chormeisters, Cassiers und Archivars erfolgte die Neuwahl, 
bei welcher sämmtliche bisherige Mitglieder der Vereinsleitung 
zumeist einstimmig wiedergewählt wurden u. zw. zum Vor­
stand : Prof. F. Ruff, dessen Stellvertreter Fr. Steininger, 
Chormeister V. Fest, Stellvertreter A. Hoppe, Cassier W. 
Slenner, Archivar G. Wagner, Schriftführer F. Pohl, zu 
Sangräthen A. Alteneder und Dr. A. Riedl, und an Stelle 
des zurückgetretenen bisherigen Vertreters der unterstützende» 
Mitglieder Prof. Kaiser, J.Faschingbaucr; ferner zuRechnnngS- 
revisorenA.Reichenpfader u. Fr.Simchcu,zumReijesäckclwart K. 
Kraus. Der Verein zählt gegenwärtig 38 ausübende und 
110 unterstützende, somit im ganzen 148 Mitglieder. Der 
Cassastand beträgt 619 fl. 5 kr. gegen 443 fl. 93 kr., hat 
sich also erheblich gesteigert. Davon entfallen 267 fl. 21 kr. 
auf den Jubiläumsfond. In  die Reisecasse wurden von 25 
Mitgliedern 263 fl. 30 kr. eingezahlt.

** Lebende B ild e r Der Ausschuß des Casinovcr- 
eins veranstaltete mit Unterstützung mehrerer Damen Sonn­
tag, d. 13. d. abends einen Productionsabcnd, bei welchem 
„Lebende Bilder" dargestellt werden. Da sich derlei Vor­
stellungen stets großen Beifalls erfreuten, ist wieder ein sehr 
guter Besuch zu erwarten.

** D ie  Hauptversam m lung des M n fikun ter- 
siüHnngsvercincS findet am 26. 'Dezember 1891 im 
Hotel I n  fü r  statt, welche wie gewöhnlich mit einer 
Production der stabt. Kapelle endet. — Es wäre sehr zu 
wünschen, daß diese Versammlung recht zahlreich be­
sucht werde.

** V o n  unserem Ecbützenvercin. Es dürfte unsere 
geehrten Leser interessieren, zu erfahren, was für ein Resultat 
betreffs der Pulver- und Bleimunition unsere Schützen, mit 
Inbegriff der Freischießen, au welche» sich 67 fremde 
Schützen beteiligten, erzielten. W ir lassen nun den Bericht 
für die abgelaufene Schießsaison 1891 folgen: Der Feuer- 
schützenvcrein zählte in diesem Jahre 40 ausübende und 13 
unterstützende Mitglieder, und wurden vom 13. April bis 
1 2 . Oktober jeden Samstag und Montag Kranzelschießen 
gehalten, so daß während dieser Zeit 49 Kranzcln abgehalten 
werden konnten, an welchen sich durchschnittlich 19 Schützen 
l'i (heiligten. Es wurden auf 2 Standscheibeu, 180 Schritte 
Entfernung, 32322 Schuß abgegeben lind auf einer Feld- 
scheibe, 340 Schritte Entfernung, 1977 Schuß. — Bei dein 
um 24., 25. und 26. Mai d. I  abgehaltenen Jubiläums- 
Schießen unseres allgemein beliebten und hochgeachteten 
Oberschlltzenmeisters, Herrn Franz Le i t he ,  erzielten wir 
ein besonderes Resultat, denn es betheiligten sich außer 36 
einheimischen Schützen noch 50 auswärtige, was gewiß eine 
rege Betheiligung genannt werden darf und unserem Jubi­
lanten zur besonderen Ehre gereicht, da schon viele Jahre 
unsere Freischießen eine so große Betheiligung nicht aufzu-

Pfeifchcn. Dieweil er nun keinen Tabak mehr kaufen konnte, 
beizte er Buchenblätter in Harz und wunderte sich schließlich, 
wie der Arbeitsmensch so viel Geld ausgebe für ein Ding, 
das er selber bereiten könne.

Magdalegeöieh.Sie war nun sieben Jahre alt, war fleißig 
und brav, und als Weihnacht herankam, hoffte sie auf eine 
gütige Gabe vom Christkind. Vater und Mutter aber lä­
chelten bitter. Das Christkind kommt nicht immer zu den 
braven, es kommt lieber zu den reichen Leuten.

Der Lenz hatte an dem Tage draußen beim Klauscn- 
wirth wohl eine Semmel und etliche Aepfel erstanden, um 
damit die Ehre des heiligen Christ zu retten. Aber auch ein 
Tanucnbäumchen soll dazu sein, und Lichtlein dran. So war'S 
früher stets gewesen, und so wurde cs von dem geliebten 
Kindesherzen erwartet.

Der Lenz ist denselben Tag über wieder nicht daheim. 
Er streift im Walde herum. Der Boden ist stcinhart gefroren, 
das Moos knistert unter de» Füßen, die Acstc hängen, von 
Eisnadeln des Nebelfrostes belastet, tief herab. Der Lenz 
wandelt zwischen den unzähligen Bäumen des Waldes. Vor 
maucbkm jungen Tannenwivfelchcn bleibt er stehen. „Es 
wäre schon das rechte," murmelt er, „aber —• darf ich 
denn? — Ich dürfte freilich nicht, aber heute schickt mich das 
Christkind, das diesen Wald ja so reich und hoch hat wachsen 
lassen. Mein seliger Vater hat viel tausend Bäumlein gepflanzt 
und g-hütet — so kann's doch nicht gefehlt sein, wenn 
ich mir ei» einzig Stämmchen davon heimtrage für mein 
Magdale!"

M it Hast führt er nach seinem Taschenmesser, ein kräf­
tiger Schnitt, und eine zarte Tanncnkrone ist geknickt In  
diesem 'Augenblicke gellt ein derber Fluch. Zwei Männer 
mit Jagdgewehren bewaffnet stehen vor dem Lenz: Gallheim 
und sein Förster.

weisen hatten. Der Bcstwerth betrug 202 fl. Die an diesem 
Schieße» betheiligten Schützen gaben i» zweieinhalb Tage» 
auf 4 Standscheiben 8406 und auf 2 Feldscheibcn 3279 
Schuß ab. — Am 30., 31. August und 1. September fand 
abermals ein Freischleßcn statt, welches vom Herrn k. k. 
Hofoptiker Franz F r i ts ch aus Wien, Mitglied unserer 
Schützeugilde, und der Vercinslade gegeben wurde und einen 
Bestwert von 138 fl. aufwies. — Es betheiligten sich an 
diesem Schießen 17 fremde und 23 einheimische Schützen, 
die in zweieinhalb Tagen auf den Standscheiben 5080 und 
auf den Feldscheibcn 1809 Schuß abgaben. — Es wurden 
also in abgelaufener Schießsaison insgesammt 52967 Schuß 
abgegeben, welche, wenn man den Schuß mit 2 Gr. Pulver 
berechnet, 105 Kilo Pulver erforderte» und 756 Kilo B le i; 
eine hübsche Leistung. W ir bringen unseren verehrten unter­
stützenden Mitgliedern an dieser Stelle unsern besten Dank 
für die im abgelaufenen Jahre gespendeten so schönen Beste, 
mit dem Ersuchen, dasselbe auch in Zukunft zu thun und 
uns treu zu bleiben.

** G envsfcn fcbaftlichcs Am Sonntag, den 21. 
Dezember findet in A. Kerschbaunicrs Gasthofe eine Genoffen» 
schafts-Ausscyußsitznng der Gruppe E. (Wirthe, Brauer, 
Sodawasser- und Essigerzeugcr) statt, wozu born Vorstande, 
Herrn Anton Kerschbaumer besondere Einladungen ergehen.

** D ie  Gründnngsfeicr des hiesigen 2)1 (inner- 
gesangver e i n  e s, welche am letzten Feiertage (8 . Dec.) 
in Jnfürs Saallocalitäten abgehalten wurde, war zwar nur 
als gemüthlicher Abend angekündigt worden, gestaltete sich 
jeodoch durch das reiche, hübsche Programm zu einem förm­
lichen Concrrtabeude. Die vom Vereine vorgetragenen 
Chöre, die Solovo.träge der Herren Rrichcnpfader und 
Leutner (Flügelhorn), das humoristische Octctt („Nach dem 
Eongo") gefielen sehr und wurden lebhaft applaudiert. 
Schade, daß der Salon eine so geringe Akustik besitzt. Nach 
dem ofsicicllen Programm erfreuten die Fräulein Prasch und 
Felkl die Gesellschaft durch hübsche Claviervorträge. Der 
Borstand, Professor F. Ruff, erinnerte in seiner Rede des 
100. Todestages Mozarts, warf einen kurzen Rückblick auf 
die Geschichte des Vereins und tonstierte schließlich auf die 
unterstützenden Mitglieder.

** Wassernoth. Seit Jahrzehnten wurde keine 
derartige Wasscrnoth beobachtet, wie sie nun schon seit vielen 
Wochen in den Flußgebieten der Ib b s , Enns ,  E r l a s ,  
P i e  lach und T r a i s e n  herrscht. Die meisten Be-.gbäch- 
lein. Büche und größeren Flüsse unseres Viertels sind 
äußerst wasserarm. Während in der Mittelgebirgsregion die 
Hausbrunnen noch Wasser liefern, sind in der Hochgebirgs- 
region fast alle Brunnen wasserleer. Die „Hochbauern" 
müssen Mit vielem Zeitverlust und großen Kosten in Fässern 
vom Thale das Wasser sich nach Hause führen. Viele 
Mühlen, Sägen, Werke an den Gebirgsflnssen müssen den 
Betrieb sehr einschränken oder ganz einstellen. Besonders 
hart wird der Mangel an Trinkwasser im Gebirge empfunden. 
Auch der Wildstand leide» sehr unter dieser ganz abnormen 
Witterung, da die meisten Quellen total versiegt sind. Von 
der oberen Donau wird übrigens auch ein äußerst niedriger 
Wasserstand gemeldet.

** Aufhebung der Sperre der (>ieric!>tsbe- 
zirke S t .  P e ter i. d. A u , Kirchbcrg a. d. Pielach  
lind L ilienfeld fü r den Viehvcrkehr. Die hohe k. 
k. n.-ö. Statthalterei hat mit Erlaß vom 30. November l. 
I . ,  Z. 71139 im Hinblicke auf den nun mehr günstigen 
Stand der Maul- und Klauenseuche in den Gerichtsbezirken 
St. Peter in der Au (polit. Bezirk Amsteticn), Kirchbcrg 
an der Pielach und Lilienfeld (polit. Bezirk S t. Pölten) die 
mit den Kundmachungen vom 1. August und 23. September I 
1891, ZZ. 44785 und 56340, ZZ. 9813 und 1:773 für | 
die genannten Gerichtsbezirke angeordneten veterinär- I 
polizeilichen Maßregeln außer Wirksamkeit gesetzt.

„Haben wir dich endlich, Du gottverdammter Wald­
frevler !" rief der Förster. „Schon seit lange werden von 
boshafter Hand in unseren Wäldern Bäume geknickt. Dieser 
Lump da thut's!"

„Ho ho," brummte der Lenz, „nicht noth, daß Ih r  
mich so anknurrt! Ich bin kein Lump, Ih r  Herren!"

„Was denn?" sagte Gallheim.
„ I n  böser Absicht hab' ich mein Leblag kein Zweiglcin 

vom Ast gebrochen."
„So? lind dieser Wipfel, der weder einen Spatenstiel 

noch ein Stück Brennholz giebt?"
„Zu Gnaden, Herr — für's Kind daheim ein Christ­

bäume!."
„Die Ausrede ist nicht übel," lachte Gallheim, „aber 

einen ertappten Dieb und Waldfrcvlcr läßt man nicht laufen. 
Förster, nehmt mir den Lungerer fest; die sichere Kammer 
wird ihm über die Festtage wohl bekommen."

Der Lenz. zerstampfte den Moosbodcn. „Schau, Du 
großer, gestrenger Herr," sägte er knirschend, „das Moos ist 
auch nicht mein -eigen, und ich zertrete es doch. Klag mich! 
Die Lust ist auch nicht mein eigen, und die ich ausathme, 
mußt Du vielleicht wieder einathmen —  gnädiger Herr, Du 
armer Schelm!"

In  seinem Herzen kochte Trotz und Wuth. Einerseits 
sah cr's, er war ein Dieb; anderseits fühlte er's es geschah 
ihm Unrecht. Kein bitteres Wort verlor er mehr. Finster 
grub er seinen Blick in den Boden und ließ sich fesseln 
und davonführen.

Und das Tannenbäumchen blieb liegen auf dem frost­
erstarrten Boden, und statt der lieblichen Christlichter glitzerten
Eiskörner an den Zweigen.

* *
* •

(Fortsetzung folgt).

Eigenberichte.
W indhag, den 3. Dezember 1891. Donnerstag fand 

im Gasthause des Herrn Ignaz Schaumbcrger in Windhag
in öffentlicher Licitation die Schulbauvergebung statt. An
derselben bctheiligteu sich viele Coucurentcn. Den Schulbau 
erstand der in der ganzen Umgebung geschätzte Bauunter­
nehmer, Herr Ludwig Kronkogler von Waidhofen a. d. DbbS. 
Sobald cs die Witterung zuläßt, wird mit dein Baue des 
Schulhauses, dessen Bauplan von der löbl. Ban-Abtheilung 
in St. Pölten ausgearbeitet wurde, begonnen werden und 
muß der Bau bis 1. September nächsten Jahres fix und 
fertig gestellt fein. 'Nachdem Herr Kronkogler schon mehrere 
Schulhäuscr gebaut hat, so wird dieses neue Schulhaus in 
Windhaq ein weiterer Beweis seiner Geschicklichkeit und
soliden Arbeit sein. Daß er den Bau glücklich bis zum
festgestellten Termine zu Ende führt, dafür bürgt sein guter 
Name und die vielen Anerkennungen.

Amftctten, dm 10. Dezember 1891. (B e z i r k s- 
s ch u l r a t h s w a h l). Donnerstag, den 17. Dezember findet 
für die nächsten 3 Jahre die Wahl der Mitglieder des Bc- 
zirksschulrathes in Schmidlls Saal-Lokalitäten statt. Nach 
de» bekanntgewordenen IReinungen, dürfte nur eine geringe 
Veränderung stattfinden. Im  Gerichtsbezirke Ibbs wird näm­
lich der Bürgermeister von Ibbs Herr N e u w i r t h in 
Vorschlag gebracht. Und da die Wahl des Herrn Neuwirth 
von den Gemeindcvorständen des Pcrsenbeuger Gerichtsbe­
zirkes eifrigst unterstützt wird, so ist zu hoffen, daß der 
Wunsch der Stadtgcmciude Ibbs  in Erfüllung geht. Wer 
cs mit der Schule und den Lehrern gut meint, muß die 
Wahl Neuwirths sehr befürworten.

M a rb ac ll a. d. D onau. (F l i c g c n d e B r ü ck c).
Von den vielen Tausenden, die alljährlich mit der fliegenden 
Brücke in Marbach über die Donau fahren, werden gewiß 
Viele nicht wissen, wie viel der Bau dieser Brücke und die 
jährlichen Reparaturen an derselben kosten. Die Brücke wurde 
im Jahre 1860 vom Markte Marbach gebaut und kostete
16.000 fl. Die jährlichen Reparaturen betragen durchschnitt­
lich 2000 fl. und alle 6 Jahre muß die Brücke ncugcbaut 
werden. Der Neubau kostet immer 4000 fl. Das vorjährige 
Hochwasscr verursachte einen Schaden von mehr als 2000 fl. 
Die Brücke ist jetzt ein unentbehrliches Verkehrsmittel ge­
worden. Bei der Wichtigkeit dieser Donau-Ueberfuhr, die alle 
3 Jahre verpachtet wird, ist es begreiflich, daß mit großer 
Neugierde auf den Tag der Licitation gewartet wird. Dieser 
Tag war der 0. Dezember. Es war ein heißes R in g e n  
zwischen den Licitanden. Mehr als um 1000 fl. wurde der 
Jahrespacht hinaufgetrieben. Endlich blieb der alte Pächter 
Herr I g n a z  M a l a s c h a f s k y  sen. mit dem Meistbote 
von 5580 fl. per Jahr Ersteher. Daß Herr Malaschafsky 
sen. wieder Pächter wurde, erfreute allgemeiu um so mehr, 
weil derselbe in den verflossenen 3 Jahren die Personen- 
und Wagenüberfuhr stets zur allgemeinen Zufriedenheit und 
mit vollster Sicherheit bewerkstelligte. Und daß es in den 
kommenden 3 Jahren ebenfalls so sein wird, dafür bürgt 
das Factotum der Unternehmung, Herr Ignaz Malaschafsky 
jun., Kaufmann und Obmann oer Bezirks-Krankenkasse in 
Marbach.

Unfalls-Chronik.
Ausland.

U nfälle  im M o n a te  September b. I .  Nach
der vom Reichseisenbahnamt im „Reichs- und Staatsanzeiger" 
veröffentlichen Nachweisung der aus Deutschen Eisenbahnen 
— ausschließlich Bayerns — im Monate September d. I .  
beim Eisenbahnbetriebe (mit Ausschluß der Werkstätten) vor­
gekommenen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen: 6 
Entgleisungen und 2 Zusammenstöße auf freier Bahn, 22 
Entgleisungen und 20 Zusammenstöße in Stationen und 200 
sonstige Unfälle (Ucberfahren von Fuhrwerken, Feuer im 
Zuge, Kesselexplosionen und andere Ereignisse beim Eisen­
bahnbetriebe, sofern bei letzteren Personen getödtet oder ver­
letzt worden sind). Bei diesen Unfällen sind im ganzen, und 
zwar größtcnthcils durch eigenes Verschulden, 229 Personen 
verunglückt, sowie 90 Eisenbahnfahrzeuge erheblich und 110 
unerheblich beschädigt. Von den beförderten Reisenden wurden 
4 getödtet und 22 verletzt, und zwar entfallen: 2 Tödtungen 
aus den Verwaltungsbezirk der königlichen Eisenbahndirektton 
Köln (linksrh.), je eine Tödtung auf die Verwaltungsbezirke 
der königlichen Eisenbahndirektionen zu Köln (rechtsrh.) und 
zu Erfurth, 9 Verletzungen auf den Verwaltungsbezirk der 
königliche» Eisenbahndirektion zu Köln (rechtsrh.), 4 Ver­
letzungen auf den Verwaltungsbezirk der königlichen Eisen­
bahndirektion zu Breslau, 3 Verletzungen auf den Verwal­
tungsbezirk der königlichen Eisenbabndirektionzu Köln (linksrh.) 
2 Verletzungen aiif den Verwaltungsbezirk der königlichen 
Eisenbahndirektion zu Berlin, je 1 Verletzung auf die könig­
lich Würtembergischen Staatseisenbahncn, sowie auf die Ver­
waltungsbezirke der königlichen Eiscnbahndireklionen zu Frank­
furt a. 2Ji., Magdeburg und Hannover. Von Bahnbeamtcn 
und Arbeitern im Dienste wurden beim eigentlichen Eisen­
bahnbetriebe 27 getödtet und 144 verletzt, von Steuer- u. 
s. w. Beamten 1 getödtet und 1 verletzt, von fremden Per­
sonen (rinschl. der nicht im Dienst befindlichen Bahnbeamtcn 

i und Arbeiten) 10 getödtet und 20 verletzt. Außerdem wurden
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bei Nebenbeschäftigungen 50 Beamte verletzt. $011 Den sämmt­
lichen Unfällen beim Eisenbahnbetriebe entfallen auf : A. 
Staatsbalmen und unter Staatsverwaltung stehende Bahne» 
(bei zusammen 33.687"79 kui.Bctriebsläuge und 1.002,831.242 
geförderten Achskilometern) 237 Fälle; davon sind verhält- 
nißmäßig, d. H. unter Berücksichtigung der geförderte» Achs­
kilometer und der im Betriebe gewesenen Längen, aus der 
Main-Ncckarbahn und in de» Verwaltungsbezirken der könig­
lichen Eisenbahndirektiünen zu Köln (rechtsrh.) und zu Er­
furt die meisten Unfälle vorgekommen. B. Privatbahnen (bei 
zusammen 2.529.33 km. Bctriebslänge und 34-299.421 ge­
förderte» Achskilometern) 13 Fälle; davon sind Verhältniß, 
mäßig ans der Stargaro-CüStriner Eisenbahn (einschließlich 
Glasow-Berlinchen), auf der Hessischen Ludwigs-Eisenbahn 
und auf der Lübeck-Buchener Eisenbahn die meisten Unfälle 
vorgekommen. Verkehrs-Zeitung

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Biirecm für Patentange- 

legeuheiten G. Brandt ^  B e rlin , S. W. Kochstr« 4.
Sclbstleuchtende •Miifincimiafsc.

Zur Herstellung einer Anstrichmasse, um Papier leuch 
tciib z» mache», empfiehlt Herrburger im „Cheun T rog.": 
40g Doppelchromsaures Kali, 450g Galatine, 500g 
Scbwefelcalcium werden in völlig trockenem Zustande zu­
sammen vermahlen und innig gemischt. Ein Theil dieses 
Pulvers mit zwei Theilen heißen Wassers angesetzt und 
verrührt, bildet die fertige, dickflüssige Anstrichmasse. Der 
Anstrich selbst wird nach dem Trocknen wasserfest. Lon 
dieser Masse enthalt das leuchtend zu machende Papier etc. 
einen oder mehrere Anstriche in der üblichen Weise mittelst 
Pinsels oder Bürste.

Würde nun nichts weiter geschehen, so wäre cs fast 
unvermeidlich, daß die Dicke des Anstriches, und damit die 
Leuchlkv>ft, nicht an allen Stellen gleichmäßig ausfiele; um 
dieses zu verhindern, gehen die Böge» nach jedem Anstriche 
durch eine Art Kalander oder eine Satinir-Maschine, deren 
Walze» auf solchen Abstand eingestellt sind, daß beim Durch­
gänge des Bogens die aufgetragene Leuchtmasse zu einer 
überall gleich starken Schicht ausgequetscht wird. An Stelle 
obigen Strcichvcrfahrens kann auch ein Bestreichen, Ein­
walzen oder Bedrucken des Papiers lediglich mit Leimlösung 
oder sonstigem Klebstoffen und ein daraus folgendes Bestreuen 
mit Schwcfelcalciumpulver treten. Hiernach wird ebenfalls, 
behufs Ausgleichung der Leuchtschicht-Dicke, das Papier einer 
Walzung oder Pressung ausgesetzt. Wenn in diesem Falle 
die Klebstoff-Lösung in Gestalt von Figuren, Buchstabe» etc. 
wie auch immer aufgetragen wurde, so wird natürlich das 
hernach ausgestreute Leuchtpulvcr nur au den bedruckte» oder 
bemalten Stellen haften und demzufolge eine leuchtende 
Zeichnung oder Schrift erzeugen.

E ine fifchfressende Pflanze.
Bisher hatten nur die sogenannte» „iusectcufressendcn 

Pflanzen" das Renommee, daß sie lebende Thiere niederer 
Gattung fangen und verdanke». Daß aber einzelne dieser 
Pflanzen noch weiter gehen und sich sogar daran mache», 
die hochstehende Familie der Wirbelthiere zum Gegenstände 
ihrer Gourmandise zu wählen, ist eine neue Entdeckung, die 
wir Herrn G. E. Simms in Oxford verdanken- Er beobachtete, 
daß die Blasenfalle einer weitverbreiteten Wasserpflanze, der 
U t r i c u l a r i a  vu l ga r i s ,  auch im Stande ist, jung aus­
gebrütete Fische zu fangen und zu todten. In  citiern Gefäß 
mit frischen jungen Fisclwi wurden durch ein frisches Exem­
plar von Utriculuria nach etwa sechs Stunden mehr als ein 
Dutzend Fische gefangen und getödtet. Die meisten waren 
am Kopf gefaßt, und in diesem Falle war der Kopf so weit 
als möglich in die Blase hineingedrungen, bis die Schnauze 
die Hutterwand berührte Die beiden dunkelschwarzen Augen 
des Fisches sah man sehr deutlich durch die Wand der 
Blase hindurch. Selten sah man ein Exemplar nur an der 
Spitze der Schnauze gefaßt. Eine Anzahl war an, Schwänze 
gefaßt worden, drei oder vier Fische steckten mit Kopf und 
Schwanz in zwei benachbarten Blaseufallen.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren verehrlichen Abonnenten in 
Patent'Angclegenheiten Auskünfte ohne Recherche gratis.

Verschiedenes.
— 11 ii fälle bei R eifen. Aus Anlaß des Eisen­

bahnunglücks in Sainl-Mande veröffentlicht ein französischer 
Eiscnbahnbeamter. Herr Clerault, im „Genie civil" folgende 
vergleichende Zusammenstellung der Unfälle zur guten alten 
Postwagenzeit und jetzt: Zur Zeit der Postwagen kam in 
Frankreich ans 355.000 Reisende eine Tödtung und auf
30.000 cittc Verwundung. Die Statistik der Unfälle auf 
französischen Bahnen weist dagegen einen gelichteten Reisen­
den aus Äst,720.000 und einen Verwundeten auf 1,060.000 
a ii f. Aus der Eisenbahn fährt cs sich mit anderen Worten 
7 5 bez. 35 M al sicherer als in den allen Postkutschen.

— Ueber die in R uß lan d  herrschende N o th  
berichtet ein in Petersburg seit 3 5  Jahren ansässiger Schlesier 
in der „Breslauer Zeitung": „Ich habe schwere Zeiten 
durchgemacht. Die schlechten Geschäfte, die von Jahr zu Jahr 
zunehmende Theuerung bereiten mir viele Sorge. Die unge­
heure Hungersnoth im Innern des Landes bringt auch hier 
die Geschäfte ganz herunter. Gestern brachte mir ein Be­
kannter, der im medicinischen Departement des Ministeriums 
angestellt ist, vier Sorten verschiedenes Brot, welches die 
No thleidenden jetzt zu essen gezwungen sind. Ich kann D ir
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davon fast gar keine Beschreibung machen, dem Aussehen 
nach hält man cs eher für Lehm oder Erde. Es sollen 
Blätter, Baumrinde, Körner von Sonnenblumen und etwas 
Mehl zu einem Teig geknetet und dann verbacken worden 
sein. Traurige Aussichten; dazu sind die Wintersaaten ganz 
verloren, da zwar Kalte vorhanden ist, aber kein Schnee 
fällt. Es müssen jetzt schon viele Hungers sterben; nächstes 
Jahr wird es noch schlimmer werden. Futter für das Lieh 
ist schon längst nicht mehr vorhand-n, die Bauern jagen 
Pferde und Kühe in die Freiheit, da kaun das liebe Vieh 
sehen, wo es etwas zu fressen bekommt. Pferde kaust man 
für 3—4 Rubel, Kühe zu 6 — 8  Rubel. Biel Lieh wird von 
der Regierung nach dem Kaukasus geschafft; dort ist feine 
Noth. — Von dem Gelde, welches hier für die Notleiden­
den gespendet wurde, hat ein B e a mt e r  sogleich 77000 
R u b e l  unterschlagen. "

—  E in  Lied vom braven M a n n e . Der Dichter 
Bürger singt ein „Lied vom braven Manne,,", der den Zöllner 
mit Weib und Kind unter eigener Lebensgefahr aus den 
wüthenden Stromwirbeln, welche die Brücke mit sich reiße» 
rettet. W ir haben hier eine gleich herzerhebende Geschichte 
zu erzählen. W ir können sic freilich nicht wie Bürger 
fingen; wir müssen uns damit begnügen, sie in Prosa zu 
sagen. Es ist eine alltägliche Geschichte, die aber leider nicht 
alle Tag° den gleichen Abschluß findet. Unter den Gästen 
einer renommirten Restauration der Stadt Wie», das heißt 
unter jenen Besuchern, die nach den Spcisestunden an der 
Kllchenthüre harren, um von den gutherzigen Küchenfeen die 
übriggebliebenen Reste zu empfangen, befand sich dieser Tage 
auch ein Mann, dem man es anmerkte, daß er einst bessere 
Tage gesehen. Einem in der Restauration sich eben gütlich 
thuenden Fabrikanten aus Wels war der Mann aufgefallen ; 
er berief ihn zu sich und da entwickelte sich folgender Dialog : 
„Sie haben wohl Hunger ?" — „Ja. Euer Gnaden." „Lassen 
Sie sich zwei Portionen Suppe geben mit zwei Knödeln." 
— „Ach, Suppe, ja, das wärmt so gut den Plagen," lautet 
die Antwort, und verschwindet bald in den kasteiten Leib 
des Aermsten. — „Sie werden wohl auch etwas Rindfleisch 
und Gemüse vertragen?"" — „Ja, Herr, das möchte ich 
lieber meinem kranken Weib und meinen hungrigen Kindern 
nach Hause bringen." — „So, Frau und Kinder haben 
Sie auch. Da bringen Sie ihnen das Geld mit", und der 
Welser steckt dem Armen einen Gulden zu. „Nun, haben Sie 
noch etwas auf dem Herzen? Vielleicht sind sie noch den 
Zins schuldig?" — „Ja, Euer Gnaden haben's errathen, 
den Monatzins von 5 Gulden." — „Da haben Sie die 5 
Gulden." — Der so Beschenkte wird nun angesichts solcher 
ausgesprochenen Menschenliebe gesprächiger; er erzählt, daß 
er Zuschneider sei, aber keine Arbeit finden könne, um sich 
und die ©einigen zu ernähren. — „Na, da kaun auch ge­
holfen werden", sagte der wackere Welser, „packen S ' Ihre  
Sachen zusammen und kommen Sie zu mir nach Wels, in 
meiner Fabrik wird sich auch für Sie Arbeit finden." — 
„Vergeli's Gott tausendmal! ruft der aus der Hölle des 
Elends so plötzlich in den Himmel der lohnenden Arbeit 
versetzte arme Zuschneider selig aus. „Aber da Euer Gnaden 
schon so gütig gegen mich sind, will ich noch eine Bitte res- 
kiren — ich hab' z'Haus' einen treuen Hund, der die Tage 
des Jammers mit uns gehungert hat, darf ich wohl den 
mitnehmen, daß er auch die guten Tage mit genießen kaun ?" 
„Na, freilich darf der „Schipsl" auch mit," lächelte der 
Welser und damit entließ er den Mann, den er so recht 
glücklich gemacht.

— Chicago dem Untergange geweiht — 
keine teere Prophezeiung, sondern die mathematische Berech­
nung eines Ingenieurs ist cs, die solches für das Jahr 
1893 verkündet. Nach seiner Ueberzeugung ist der Grund 
und Boden Chicagos unvermögend, die ungeheuren Bauten 
der Weltausstellung zu tragen. Er hat herausgerechnet, daß 
das Gewicht der aufzurichtenden Monumente und Bauwerke 
eine Bodensenkung herbeiführen werde, welche die Stadt und 
die Ausstellung verschlingen werde. Der Ingenieur versichert, 
daß das Wasser des Michigan-Sees den Boden der Stadt 
unterspült und unterwaschen hat, jo daß die Erdschicht, auf 
welcher Chicago steht, nur noch eine Stärke von 16 Fuß 
besitzt, also zu schwach ist, die gewaltige Ausstellung zu 
tragen. Nach Eintritt der Bodensenkung würde die Stadt 
bis zu einer 40 Fuß tiefer liegenden Erdschicht versinken, 
womit Chicago allerdings ein noch von keiner Weltaus­
stellung bisher gezeigtes Schauspiel darbieten würde.

— S ic  können nicht heiraten, weil der 
Kasten zu klein. Den Heiratslustigen des im Nieder- 
barnimer Kreise gelegenen Dörfchens Rehseldc geht es bitter 
schlecht! D r e i  P a a r e  könne» nämlich nur im Gemeinde- 
aushangkasten daselbst zur gleiche» Zeit „hängen", d. H. sich 
standesamtlich aufbieten lassen; will ein viertes Paar gleich­
falls tim diese Zeit den Bund fürs Leben eingehen, dann 
muß es hübsch warten, den» der Aushangkasten ist zu 
k l e i n  und kann nicht so viel Bekanntmachungen auf einmal 
aufnehmen. So ist es Heiratslustigen im Oktober passirt, 
und jetzt soll es wiederum der Fall sein; erläßt aber das 
Landrathsamt, der Herr Amts- und Gemeindevorsteher noch 
Publikationen, dann ist selbst für die „etatmäßigen" drei 
Paare kein Platz und auch diese müssen mit der Heirat 
warten, bis Platz im Kasten ist! — „Schafft einen größeren 
Aushilfekasten an oder sorgt für Abhilfe", ruft ein Berliner 
Vorortsblatt, dem wir diese Notiz entnehmen, höchst salo­
monisch aus.

—  Tollkühn. Eine aufregende Szene spielte sich 
dieser Tage auf dem 'Bahnhöfe in Potsdam ab. Eine Frau 
kam dort athemlos angerannt und schwang sich ans das 
Trittbrett des „bereits in so schneller Fahrt befindlichen
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Zuges", daß die Bahnsteigbeamteu, welche dem Zuge nach­
eilen wollten, denselben nicht mehr erreichen konnten. Auf 
dem Trittbrett g l i t t  die F r a u  mit dem einen Fuß plötz­
lich aus und fiel auf die Knie nieder, hatte aber so viel 
Geistesgegenwart, den Thlligriff krampfhastzu umklammern. 
In  dieser knieenden Stellung verharrte die Toukühne bis in 
Die Nähe der Ruthebrücke, wo sie sich schließlich aufraffte, 
die Kupeetyür öffnete und in das Innere des Kupees schlüpfte. 
Die resolute Reisende dürfte doch wohl eine empfindliche 
Bestrafung zu gewärtigen haben.

— W ahlpoefie Kurz vor dein Wahltage erschien 
in dem „Laueuburger Kreisblatt" folgendes Verslein«
Soll, Bauer, D ir Dein Korn, Dein Vieh, Dein Schwein 
nebst Sau
Noch wen'ger bringen ein, so wähl' den Zollfeind Dau,
Willst Du für Alles aber haben gute Posten,
Dann gieb die Stimme Deinem Freunde von der Osten 
Der Gemeindevorsteher Joachim Voß hat mit folgendem 
Reimlein g e a n t w o r t e t :

Fallt nicht dem „Junker" in die Klau',
Ein freier Mattn wählt nur Herrn Dau,
Doch soll der arme tragen alle Kosten,
Dann wählt getrost Herrn von der Osten.

— E inc  sprechende U hr, die neue _ Erfindung 
Edisons, soll auf der nächsten elektrischen Ausstellung zu 
Petersburg zu sehen und zu hören sein! Die Uhr ist mit
einem Phonographen versehen, der mit menschlicher Stimme
die Stunden, halben und Viertelstunden meldet. Ein Zifferblatt 
ist nicht vorhanden, au seiner Stelle befindet sich ein Gesicht, 
das mechanisch den Mund öffnet, um die Zeit anzugeben. 
Gleichzeitig dient die Uhr auch als Wecker. Vermöge eines 
besonderen Mechanismus kann man sie nämlich so stellen, 
daß zu einer bestimmten Stunde in der Nacht die Uhr 
mit lauter Stimme mehrere Male nach der Reihe den 
Weckruft „Es ist Zeit zum Aufstehen" u. s. w. erschallen 
läßt. Auch am Tage kann die Uhr Mahnungen in der Art 
wie: „Geh' jetzt ins Geschäft" oder „Das Theater sängt 
bald an" u. s. w. vernehmbar machen

— D ie  schönste Tnvnkspfeise soll, wie es heißt, 
der Schah von Persien besitzen, wenn diese „Staats"pfeise, 
mit den kostbarsten Edelsteinen besetzt, wird auf nicht weniger 
als 1.500,000 Mark geschätzt. I n  D.üsscl lebt jedoch, wie 
die „Südd. Tabaksztg." zu erzählen weiß, ein Mann, der 
seine Sammlung von Pfeifen selbst für dieses Prachtstück 
nicht hergeben wllidc, nämmlich der bekannte Sammler Ca- 
pitän Crabbe. Derselbe ha' nicht weniger als 5000 Pfeifen 
aus allen Zeiten, Ländern und jedem nur denkbaren Material: 
Stein, Holz, Metall, Glas rc. Ein anderer Pfeifenliebhaber, 
dessen Kästen aufs Schönste ausgestattet sind, ist der Prinz 
von Wales, der, obgleich er selbst nur Cigarren oder 
Cigaretten raucht, doch ein leidenschaftlicher Sammler von 
Tabakspfeifen ist.

—  Aussicht. I n  Paris hat eine Dame nach vor­
geschriebenem praktischen Kursus ihr Apothekerin-Examen 
gemacht und kann nun eine Apotheke selbstständig leiten. — 
Wenn wir erst in Wien soweit sind, wird man eine solche Dameu- 
apotheke wohl nicht mehr Giftbudc, sondern M i t g i f t -  
b u d e nennen.

— D a s  lctztc Lcibpserd Kaiser W ilh e lm s I , 
der Rapphengst „Alexander", welches bet dem Lcichenbegäng- 
tiiß des Kaisers hinter dem Sarge geführt wurde, w ir  
einem Rittergutsbesitzer in der Nähe von Müncheberg auf 
Verfügung des Höfmarschallamtes überwiesen worden und 
wurde in dem Marstall desselben gepflegt. Kürzlich sollte 
Alexander von dort nach Müncheberg gebracht werden, um 
photographirt zu werden. Auf der Chaussee fiel das alte 
Thier, das schon den Krieg 1866 mitgemacht, um und 
war sofort todt.

—  (Gegen die O h rrin g e ) äußert sich ein deut- 
scher Arzt in „Scharrers Familienblatt" in nachstehender 
Weise: „Vom ärztlichen Standpunkt kann man vom Tragen 
von Ohrringen nur «.brachen, well manche Erkrankungen 
hierin ihren Ursprung haben. Das Häufigste sind die Aus- 
schläge am Ohr und an seiner Umgebung, die recht lang­
wierig werden können, wenn ihre Behandlung nicht in den 
rechten Händen l-egt. Sehr häufig ist auch die sehr unschul­
dig aussehende chronische Entzündung des Stichkanals, bei 
der man an beiden Mündungen des Loches stets eine kleine 
gelbe Kruste bemerkt und vielleicht eine ganze Kleinigkeit 
einer nässenden Flüssigkeit. Das wäre nicht so schlimm, weitn 
nicht allmälig das Loch mit sammt seinem Ringe immer 
weiter nach nuten wanderte und eines Tages am unteren 
Rande des Ohrläppchens anlangte. Man hat dann ein ge­
spaltenes oder vielmehr zwei kleine Ohrläpchen vor sieh, die 
nicht wieder zusammenheilen. Ich kenne Leute mit drei sol­
chen, ja einc Frau mit vier kleinen Ohrläppchen nebeneinan­
der, weil sie dreimal ein Loch gebohrt hatte, um das Tra­
gen eines Ohrringes zu erzwingen. Statt der erhofften Ver­
schönerung, hatte sie es nur zu einer argen Verunstaltung 
gebracht, und man muß nur staunen üben die Hartnäckig­
keit, sowie über den Mangel an Geschmack, mit der eine 
unzweifelhafte Verstümmelung daran gewagt wurde, um eine 
doch sehr zweifelhafte Verschönerung zu erzielen. Der Ohr­
ring kan» aber entschieden auch zu einer ernsten Gefahr 
werden. Vor einigen Jahren sah ich in der Praxis eines

’ befreundeten Kollegen einen sehr traurigen Fall Ein zwölf­
jähriges, bis dahin gesundes Mädchen erhielt als Andenken 
an ihre an der Schwindsucht verstorbene Freundin ein Paar 
Ohrringe geschenkt, obgleich die Ohrlöcher der Kranken an 
jener oben beschriebenen — in diesem Falle offenbar tuber­
kulöse» — Stichkanalentzünduug gelitten hatte». Auch bei 
der kleinen Erbin entwickelte sich die gleiche, durch kein M it­
tel zu heilende Entzündung, die sich später bei der mikrosko­
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pischen Untersuchung als tuberkulöse Entzündung erwies. Es 
war aber bereits zu spät, das Gift war schon in den Kör­
per gedrungen und in kaum drei Jahren folgte die Erbin 
ihrer Freundin ins frühe Grab. Dergleichen mahnt jedenfalls 
zur Borsicht. Wer weiß, wie oft Aehnliches geschieht, ohne 
daß der Zusammenhang durchschaut und durch die mikro­
skopische Untersuchung sichergestellt wird, wie in diesem Fall.

—  Eine amerikanische Geriet) tsszenc. Aus 
N w-Pork wird geschrieben: Strafen wegen „Nichtachtung 
de-? Gerichts", „con 'em p t o f  c o u r t“ , wie der landesübliche 
Ausdruck lautet, roe> oen in den Bereinigten Staaten häufiger 
ertheilt, als in irgend einem andren Lande, doch sind die 
Betroffenen auch hiv: stets Personen, welche in irgendeiner 
Weise an der Verhandlung bctheiligt sind: Advokaten, Zeit- 
g- ii oder Angeklagte. Eine Bestrafung des Publikums, des 
ganzen im Gericytssaaie anwesenden Auditoriums dürfte 
völlig neu fein. Ein solcher Fall, dessen Nebenumstände für 
amerikanische Verhältnisse recht bezeichnend sind, fand kürz­
lich in Greensboro, Ga. statt. Unter den, Vorsitz eines noch 
sehr jungen, erst kürzlich installirten Richters wurde gegen 
den des Mordes an se'nem Schwager angeklagten John 
Gilpin verhandelt. Eifersucht war der ©rund Der hinterlistig 
ausgeführten That und Die öffentliche Meinung — hier von 
außerordentlicher Wichtigkeit — war von vornherein gegen 
den der That verdächtigen Gilpin eingenommen. Da man 
jedoch bei Der in Greensboro üblichen laxen Handhabn, g 
Der Gesetze erfahrungsgemäß auf eine Verurtheilung nicht 
rechnen Durfte, galt es als sicher, daß der Freisprechung 
eine Lhnchexekution folgen würde. Richter Ijenkins machte 
alle diese Annahmen zu nichte; er wußte aus dem Ange­
klagten und den Zeugen so viel „herauszulocken", daß die 
Verhandlung mit einem Todesurtheil endete. Dieses uner­
wartete, aber sehr erwünschte Resultat machte ans die 200 
Köpfe starke Zuhörerschaft einen so vehementen Eindruck, daß 
sie unter brausenden Eheers den Gerichtssaal stürmte, den 
Richter emporhob und im Triumph umhertrug. ZehnMinu- 
titt verstrichen, ehe es Seiner Ehren gelang, auf seinen 
Platz zurückzugelangen, kaun, war dies jedoch geschehen, als 
er die Thiir.n schließen ließ und sämmtliche Teilnehmer an 
Der ihm dargebrachten Huldigung, also 200 Personen, wegen 
„Nichtachtung des Gerichts" zu einer Strafe von je zwei 
Dollars ucrurtheilt. Niemand durfte den Saal verlassen, 
ehe er seine Strafe entrichtet oder Bürgen gestellt hatte. 
Und so mischte sich denn in Die Freude über den energischen 
Richter der bittere Tropfen der Wehmuth.

— V o r fünfzig Jahren wurden in einer Ber­
liner Wochenschrift die europäischen Hauptstädte in folgender 
origineller Weise charakterisirt. Die zum Theil auch noch auf 
die heutigen Verhältnisse paßt. Es heißt da: Berlin—spe- 
fitlirt. Breslau— promenirt. Gotha—komponirt. Kassel!— chlo- 
roformirt. London—schmollt. Konstantinopel—grollt. Neapel 
— schwitzt. Stockholm—stützt. Frankfurt— sackt. Manchester— 
packt. Petersburg—geigt. Warschau—schweigt. Leipzig—illtt- 
j'lrirt. München—pvkulirt. Mailand —raisonirt. Potsdam— 
exerzirt. Prag— musizirt. Helgoland—rekrutirt. Düsseldorf -  
malt. Hamburg—ißt und zahlt. Sewastopol—träumt. Eag° 
li.iro— schäumt. Lyon—schafft. Florenz-gafft. Paris —baut. 
Wien—verdaut.

Humoristisches.
Verschämt. Mein Fräulein, ich liebe Sie, Ehe ich 

Sic ober um Ihre  Hand bitte, möchte ich mich doch gern 
noch Ihren Familienverhältnisseii erkundigen. Was ist denn 
Ih r  Herr Vater? — „E r blast!" — Was blast er denn? 
— „E t blast halt im Theater — die Lampen ans!"

Trost. „Also, Herr Justizrath, Sie glauben, daß ich 
in inen Prozeß verliere ?" — „Sie nicht, — höchstens Ihre 
Kindeskinder!"

Vom Bücherlisch.
Jugendliteratur. Erfreulicher Weise pflegen jetzt Eltern und 

Sehrer bei der Wahl der Jugeudschrifien für ihre Kinder und Schüler 
m it immer größerer S orgfa lt vorzugehen. So sind manche früher ver­
breitet.» Ingendschriften als minder oder nicht geeignet ans den Hans- 

nd Schnlbibliotheken ausgeschieden worden, für welche Schriften nun 
nll;iiti;)iich passender Ersatz zu bieten ist. Die verdienstvolle Berlagsbnch- 
H-: diiiiu i Sei )  fa in  in Graz hat bereits vor mehreren Jahren begonnen, 
ii.>k dem von der besthewähxten heimischen Iugendschriflstell.rin H c rm  i- 
11 B r i ich T o herausgegebenen illnstriertenJahrbirche „3  u gendhe i  ina t"  
uns-rer Jugend zur Weihnachtszeilein vorzügliches Werk zu bieten. Von diesem 
1 r.i uns nun der 6. Band vor, der sich den bereits erschienenen sowohl 
in Bezug auf Gediegenheit der Beitrüge, Reichhaltigkeit des Inha lts  und 
Hirsche Ausstattung in würdiger Weise anreiht. W ir heben von Bei- 
t iigeii l esonderS hervor: „B e i den drei Kronen", ein heiteres B ild  A lt- 

ii’iiv t on D r . Isidor Proschko, „Zw ö lf Jahre ans Nen-Seeland" von 
Andreas Reischek, „Perer Anich“ , Erzählung von Ferd. Zöhrer, „die 
Zahlzeichen der Cnltnrvölker dts Alterthum s" von SJ)t. F. Bretschneider, 
„D e, B.eeresköuig", gesch. Erzah ung zur 400 j. Gedenkfeier der Entdeckung 
Aiuei ilii-: von Hermine Proschko n. v. n., so hübsche Bkärchen, Gedichte, 
Räthsel. Rösselsprünge n. s. w. Die Illustrationen sind sehr gelungen und 
gereichen dem wertvollen Buche zu wahrer Zierde. — Neben diesem 
stattlichen Jahrbuche hat nunmehr kie Buchhandlung Sey kam m it 
einem innen Unternehmen sich eingestellt, welches seines sorgfältig ge- 
wählten In h a lts , feiner netten Ausstattung und seines billigen Preises 
> albe. ebenfalls allgemeinen Beifa ll und weite Verbreitung finden dürfte. 
Es ist fies die kleine Ingendbibliolhek „ I  ng en d la n be", gleichfalls 
von Herrn ine Proschko herausgegeben, von welcher die ersten 3 Bändchen 
vorliegen. Das 1. Bändchen enthält „B ilder ans HabSbnrgs Chronik" 
von D r. Is idor Proschko, das 2. drei Erzählungen „A us Oesterreichs 
Lorbeerhain" von H. Proschko, das 3. fünf reizende neue Märchen von 
Emma Giehrl, D r. Wendt und A. Grefe. Preis des Bändchens nur 
35 kr. Beide Unternehmungen sind wärmstens zu empfehlen.

—  E i n e  g u t e  u n d  b i l l i g e W i e n e r Z e i t u n g .  Als 
solche kann das Sonntaglatt der wegen ihres reichen, interessanten und 
gediegenen Inhalte« sehr beliebten und verbreiteten „Oesterreichische 
Volks-Zeitung" bezeichnet werden. Jede Nummer enthält eine Fülle 
unterhaltenden, belehrenden^. anregenden Lesestoffes über Politik, alle 
interessanten Tagesereignisse, Gesund heitspflege, Gartenbau, Land- und 
Forstwirtschaft, humoristische Erzählungen, Küchen- n. Hausrecepte, 
Preis-Räthsel" m it werthvolleu Gratis-Prämien rc. und kostet vierteljäh>- 
lich m it Franco-Zusendung blos 90 kr. Probennmmern sendet überallhin 
gratis und franco die Verwaltung: Wien, 1., Schulerstraße IB .

Eingesendet. 
Schwane, weiße nnd farbige Seidenstoffe von
bst Kr. bi« fl. 15.65 P. Meter — glatt lutb gemustert (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins :c.) vers. roben- und stückweise porto- 
und zollfrei dasFabrit-Depot G . Henneberg (K.u. K. Hoflief.). Zürich. 
Muster umgehend. Briefe kosten 10 tr. Porto. 363 -1 0

Nr. 1613. Bern Tode entrissen.
Dankschreiben, wie das nachstehende amtlich beglaubigte Zeugnis 

des Herrn Karl Sack zu Bornstedl bei Eislebeu bedürfen keines weiteren 
Commenlars, sondern beweisen für sich allein und auf das überzeugendste, 
daß von allen, seither zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht empfohlenen 
M itte ln  sich keines von so andauerndem und glänzendem Erfolge be­
währt hat, wie die jederzeit kostenfrei erhältliche D r. Chas. Thomas' 
Naturheilmethode. Herr K arl Sack schreibt: „A n  die Direktion des Chas. 
Thomas' Institutes zu Egham (England): Es gereicht m ir zur großen 
Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß mein Lungenleiden m it star­
kem Blutverlust, welches mich seit 10 Jahren gequält, in letzter Zeit 
aber mich ganz arbeitsunfähig gemacht hatte und immer schlechter wurde, 
so daß ich alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben hatte, sich nun 
wieder durch Gottes Hilfe nnd Ih re  werte Heilmethode soweit gebessert 
hat, daß ich nun wieder leichte Arbeit verrichten kann. Ich sage Ihnen 
daher meinen herzlichsten Dank für Ihren mir in so reichlichem Maße 
geleisteten Beistand und kann Ih r  wertes Institu t einem je'eu ähnlich 
Leidenden bestens empfehlen. I h r  dankbarer

Am 27. J u li  1890. Carl Sack.
(Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorsteher Braune zu 

Borustedt.)
D r. Chas. Thomas Naturheilmethode beweist sich 

von zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen- und NückenmarkSleiden. M a n  bezieht dieses be­
rühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
Hermann Dege'S Äerlagsbuchhandlung^zu Leipzig.

Marmmg!
Endesgefertigter warnt Jedermann, das bös­

willige Gerücht, als wäre der Brand seines Hanfes 
Nr. 12 in Aschbach absichtlich von uns gelegt worden, 
zu verbreiten, sonst wüßte er sich gezwungen sehen, 
die Verbreiter dieses Gerüchtes gerichtlich zu be­
langen.

Ludwig UitlnlriffftUurv,
Seöereniieiftcr in Asch doch.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Ö) 5
35

Z °
g  8 4  °

; g

> A J  s

ä  4  ,
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H eller’sche Spielwer ke.
M it den Heller'schen Spielwerken wird die Mm:ik in die

ganze W elt getragen; auf dass sie überall die Freude der G lück­
lichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen 
durch ihre Melodien herzbewegende GrÜSSe aus der H eim ath  sende. 
In  Hotels, Restaurationen ». s. w. ersetzen sie ein Orchester und 
erweisen sich als bestes Zugmittel; für Obige empfehlen sich noch 
besonders die autom atischen W erke, die beim Einwerfen eines Geld­
stückes spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt ist.

Die Repertoirs, auch der kleinsten Werke, sind m it grossem 
Verständniss zusammengestellt und enthalten die beliebtesten Melo­
dien auf dem Gebiete der Opern, Operetten und Tanzmusik, der 
Lieder und Choräle. Thatsache ist ferner, dass der Fabrikant auf 
allen Ausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet, Lieferant aller 
europäischen lie fe  ist und ihm jährlich Tausende von Anerkennungs­
schreiben zugehen.

D ie H e ller’schen Spielwerke sind daher als passednste Ge 
schenke zu Weihnachten, Geburts- oder Namens; ageii, ausserdem 
für Seelsorger, und Kranke zu empfehlen.

M an wende sich d ire c t nach Bern, selbst bei kleinen Auf­
trägen, da die Fabrik ausser in Interlaken und Nizza, keine Nieder­
lagen hat. Es werden auch Theilzahlungen an vertrauenswürdige 
Personen bewilligt und illustrirte Preislisten franco zugesandt.

Weizen M itte lpreis 1/2 Hektol. 
Korn „  ,, 
Gerste „  „  
Hafer „ .

fl. fr. jj fl. 1 ft.
3 i 80 f 10 : 95 

| 3 50 ! 10 1 80 
j 2 90 ' 7 j 70 
i 1 | 50 f 6 | 90

|1 fl. j fr. 
i 10 96 
1 10 1 65 
:] 7 . 48 
,1 7 , 13

Victualienpreise j l

s  Z
l 8  r f

ö

1$
£

H. k r . tl. k r .
Spauferfet . . . . -Stück ' 6 — —

Gest. Schweine . . . Silage. 44 , — 48
Exicamehl . . . . — 20 I — 23
Mundmehl . . . . - 19 — 21
Semmelmehl — 18 — 19
Pohlmehl , . . . — 15 ! — . 17
Gele«; schöner — 21 — 23
Hansgries . . . . — 19 — 21
Graupen, mittlere . — 80 — 28
Erbsen . . . . Liter — 20 — 27
Linsen . . . . — 28 — 32
Bohnen . . . . — 14 — 18
Hirse 20
Kartossel . . 1 2 Her toliter 1 20 1 19
Eier li Stück 1«) - 10
Hühner 1 49
Tanken . . . . 'Paai- 30 — 30
Rindfleisch Silage. 1 60 — 64
Kalbfleisch . . . . — 60 — 58
Schwcinfleisch geselchte« — 60 — 60
Schöpsenfleisch — — 46
Schmeinschmal, — 80 - - 90
Rindschmalz . . . . 1 1 20
B i u i e r ........................................ 94 — 90
Milch, Ober« . . . . Liter — 24 — 18

., kuhwarme — 8 — 1P
„ abgenommene 5 — o

Brennholz, hart »ngeschw. K. M . 3 70 4 50
weiche« „ 2 40 3 50

A uszug aus dem Fahrplan der k. k.österr. Staatsbahnen.
(G ü tig  vom 1. October.) ®

I ^ L e i n - I E 2 e i f l i n . g ' — 3 e l z t i x a , l .

S t a t i o n e n

82

Classe

Wien . . ab 
L inz  . . ab

A m s t e t t e n  . . ab 
U lm e rfe ld . , . . . „ 
K rö lle n d o rf H . . . „ 
H ilm -K em aten . . „
Rosenau ...............  „
Sonntagberg H. . „ 
W a i d h o f e n  . .  „ 
S ta d t W aidhofen H.
O berland ..............„
Gadenz ...............  „
W e y e r ................... „
K asten re ith . . . . „

r
K l . R e i f l i n g  ^

[ab

H ie d a u .....................
(E isenerz) . . . .  an
A d m o n t ................ab
S e lz  th  a l . . . .  an

Steyr . . an

1.2.3.
Früh

730
634

Vorm.
IO 16
IG27

1 0 37
10"

10**

l ] 40

1.2.3.

925 
1217 

I Nehm.
2  37

2 50
2 58
3 05 
3 10 
316
3:8
g 8 3

3 53
3 5 9

413
4 1 9

4 2 5

11
1 2 40 j

j  42!
l 1«
1 36

054
Abds.

510
6 17
728
701

654
Abds.

P. Z S. Z. P. z
9 5 1  9 0 1  91 1

1.2.3.
235 
523 

Abds. 
6 55 
710

719
7 2 7

738
745

Abds.
Ank.

1. 2.
Abds.

900
822

Nc-ht.

IV

1 2 32

1237
[2 6

2  01

218

545
Früh

p. z
027 S t a t i o n e n

1.2.8,
Abds.

930
||54

Friih
225
2 3 8

251
2 5 6

3°9

3 30
336

34"
356

402

407

5 16
910 

6 01

Ö u
Früh

1.2.3.

310
Früh

6  05 

6 21 
6 3‘ 
6  38 

«45
6  52

7 00 
Ank.

Classe

S e 1 z t  h a 1 • • • ab
A d m o n t................... „
(E isen e rz ) „
H  i  e f 1 a u  „

K l. R e i f l i n g  <J

[a b

K asten re ith  . . . „
W e y e r .................... „
Gaflenz .................„
O b e r la n d  „
S ta d t W aidhofen H. 
W a i d h o f e n  . . „  
Sonntagberg  H. „
R osenau .................„
H ilm -K em aten . . ^  
K rö lle n d o r f H it .  „
D imer s e id  .
A m s t e t t e n .  . . an

Wien . . an 

L inz . . an

P. z.
0 1 8

P. z.
9 1 2

P. Z.
9 5 2

8. Z.
9 0 2

P. Z.
9 U

1.2.3. 1 .2 .3 . 1 .2 .3 . 1. 2 . 1 .2 .3 .
N e hm. A b d s . F r ü h F r ü h

308 8 10 — 2 19 728

3 27 8»» — 237 754
3 " 5 78 — — 710

4 ° 7 9 28 — 3 ' 2 «40

5  °0 1034 3 ° 8 O4 »

5 06 IO44 4 0 3 9 50

10" — — 9 57

5 ” 10M — — I O 03
5 29 , | 1 3 — — I O 16

, | 1 9 — — I O 21

F r ü h — I O 41

553 11-35 4 5 0 445 1U61
4 *8 — 1 0 "

g03 1 2 99 5 04 — 1106

« 0 7 1 2 16 5 0 » — l l 11
y — I I ' 8

6  NI 1232
520 — U 26

[J2 8 1 2 " 540 5 11 U »8

910 600 945 7:55 640

Abds. Früh Vorm. Früh Nehm.

901 345 — 7 ^ 2 340

Abds- Früh Früh Ne hm.

9 3 0

1. 2 . 8 .

i s
Nehm.

120
J2!'1

V"|
142]
1 5o]

2 ° "

2 16

6 10
Abds.

Die Nachtzeit von 6 U hr Abends bis 5 Uhr 59 M inuten Früh ist durch fe tte  Ziffern kenntlich gemacht.
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GROSSE ERFAHRUNG

lORICINAIITAI

^UJEIDEEM

(^n a^ en S taaten p a te n tir t) . 
i l | f K  \h v  Das beste a lle r Taschenfeuerzeuge j

g  y&P*:W/ H  1  ohne Streichhölzer! D urch einen ]
8  Br'  » 'V  I  |$p f  D ruck  auf den K o p f (siehe F ig u r)
q  e rzeugt man b litz a r t ig  eine helle  Flamme
Q ^  < ' von b e lie b ig e r Brenndauer.

Ö  Preis per S tück fl. 1 .5 0  ; gegen E insendung von fl. 1 .70  
o  franco d u rc h : Kloss’s Vertrieb patentirter Neuheiten 
ö  in Brünn (Mahren).

^  I l lu s t r ir te  Prospecte über Neuheiten g ra tis  und franco.

O Q Q Q Q O O O QOO SOOO OOO OOQ OO OOO OOO OOO OCXXXX»'

Soeben erscheint im Verlag des Bibliographischen Instituts

dritte, neubearbeitete Auflage «  
von P ro f .  Pechuel-Loesche, D r. IV. Haacke, 1-rof.

W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 
m it über igoo A bb ild , im  T ex t, y Karten, igo Tafeln in H o lz­

schnitt u. Chrom odruck von W. K u h n e rt, F r .  S je ch t u. a. 
130 L ie fe ru n g e n  zu je  60  K r .  — 10 H a lb fra n zb ä n d e  zu  je  Q F l.

Neu! Jedermann Selbstvergolder! Neu!

f lüssiges Qold und gilber
Ganz neu und verbessert! Unerreicht! N icht zu verwechseln 
mit den m iltderwerthigen Erzeugnissen der Concurrenz. Jeder­
mann kann so fo rt durch einfachen Anstrich m it dem Pinsel 
Rahmen, Lustres, Figuren, Schnitzereien, Korbwaren, sowie 
alle erdenklichen Gegenstände aus Holz Metall, Glas, Por­
zellan, Gyps, Leder, Papier etc. prachtvoll und dauerhaft 

vergolden, versilbern und ausbessern.
Waschecht! W etterfest. Vollständige Garantie für langjährige 
H altbarke it. W ichtig für Haushalt und Gewerbe. Zu be­
ziehen in Flaschen ä 20 lcr., 30 kr., 35. kr.. 50 kr., ü. 1. -  .

Magen-Tropfen,

=  A ls  erste, fesselnd geschriebene Länder- und Völkerkunde des gesamte» „dunke ln  
E r d te i ls "  ist soeben vo llständig erschienen: —

mi
M it  154 Abbildungen im 

T c r t , 12 sänrten und 16 Tafeln 
in Chromodruck und H o l;schnitt. 
Fe in  in  H albfran; geb. 12 M b . 
(7 F l. 20 K r.). Auch in  10 ffiefe- 

rnngen ;n je 1 M b . (60 f ir .) .  .

—  Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — Ausführliche Prospekte kostenfrei. —

%r. 50. „Bote non der M b s ." 6. Jahrgang.

Lehrbriefe
tu 5 Farben und schöner eleganter Ausführung sind in der 
Buchdruckern des 51. Henneberg zu haben.__________

Durch alle Buchhandleingcn oder auch direkt von der Verlagshandlung zu beziehen

Die Heilige Schrift
£Ofütt und X^ftipn SrMmknles. 

Illustrierte Volksausgabe.

.'liirsi (fr ii'sirrseßiuig non B r ?ofrpü >'rnii} non M io f i ,  |

m it 45 f.» big gedruckten Vollb ildern nach Meisterwerken der christlichen rinnst, übet 
lausend erklärenden B ilder» von Stätten und Plätzen der Bringen Schrift, von Alter, 
sinnet», f  stanzen, Tieren u. s. w . im  Text, m it Karte» und einer Fomilien-Lhronik.

enthaltend den 
vom apostoli­

schen Stuhle approbierten vollständige» Text und eine aus den Anmerkungen des 
gröberen AUiolischen Bibe!Werkes entnommene E rläuterung jenes Textes.

Erscheint in monatlich 2 Hef'enin Großauart Forma . ^cbes Heft 50 P f .= 3 0  K r .= 7 0 Cent.

M i r  G i r t l ie is z u n y  u n d  A p p r o l i a r i o »  b c 0  tz o c h w . D e r r n  F ü r f t v l f r h o f ß  
z u  B r e s la u .

L a u t E rk lä ru n g  der V erlagsbandilu tig  und Annahm e seitens des hochw. H e rrn  
F ü rs tb is c liü fl. D. lcgatcn, P ro p s t D r. Jahnel. fliesst e in  T e il des R eingew inns 
— lbUO M a rk  fü r  jede  Auflage dem K irchenbau-F onds  von St. P ius in  B e r lin .

Pallisadeustrasse, zu.
*7~T"bmeiche»b von den bisherigen Bilderbibeln,, welche nur Scenen und Ereignisse der 
Jm -' Biber m it mehr oder weniger Phantasie zur Darstellung bringen, w ird  bei dieser 
eigenartige» B ibe l zum erstenmal unternommen, das Verständnis der Heiligen Schrift 
durch Darstellung von Gegenständen. Stätten und Plätzen, durch Karte», sowie durch 
Abbildungen von Pflanzen, Tiere». A ltertüm ern rc. nach authentische» (Quellen und 
den Ergebnissen der neuesten, wisienschastlichen Forschungen und Ausgrabungen zu 
unterstützen, wodurch in  bisweilen überraschender IDcisc die W ahrheit biblischer Berichte 
beglaubigt w ird .

Seim  Schluß des Werkes erhält jeder Abnehmer u n e n tg e l t l ic h  das in. Farben1 
und Lichtdruck ausgeführte Kunstblatt

Die 14 Stationen, 
rote sie in der

Wirklichkeit aussehen. ästach in " 'Jerusalem gemachten photographischen, also 
naturgetreuen Aufnahmen nebst illustriertem Textbuch.

M it  Empfehlung Sr. Heiligkeit des Papstes und m it fürstbischöflicher Approbation.

B erlin , W .,
Baxreuther-Straße 1.

Das Werk wird in nickt acmi irotl Jabren vollendet sein; die Ausgabe von 60 Pfg. all« 14 Lage
, ........  ........ 1. ...v. c  - '  -  - -

Den ITmimucn llnscncs Hennn Hcfu Ohnisti.
. - 1.1..... i n . j .  *-si ni*ii f., 11 m npmslHit'.n n fi n«

Oci’sng non ftie is r id i P fc itfliiifie r.

verteilt fick 
Bckel anjus.affen.

> langen Zeitraum, so daß auch Minderbemittelte im Stande sein werden, sich die

W a i d h o f e u : Apoth. Paul. Zu A ms t e t t en :  Apoth. Ernst 
M a tz te . Zu H a a g :  Apoth. Bviceuz Loh. Zu fe e i tenst et t en:  

Apoth. Anten Resch. I n  J b b s :  Apoth. A. Riedl.

Soeben erschein t:

Meihttachtsdäckerei!
Gefertigter empfiehlt dem P, T. Publikum feinen 

allgemein beliebten ZmieblUtr, welcher sich zn U ld tt, 
Thtk, ps tffff und T rikd , als auch zu

Christbaum-Behängen
besonders eignet.

W iederverkäufen besonderen Rabatt.
Preiscourcinle werden auf Verlangen bereitwilligst eingesendet.

F r a n ;  Z u b e r ,
508 4 — 2 Zell bei Waidhofen a. d. Ybbs.

Local-Veränderung
Das se it 33 Jahren bestehende und beftienommirte

erste österr. Annoncenbureau

A .  O p p e 1 i k
Befindet sich Don jetzt ab

W IEN, Stadt, Grünangergasse Nr. 12
(Eckhaus der Apotheke, Singerstiaße 15), 

und empfiehlt sich bestens zur Besorgung Don Annoncen jeder Art 
für sämmtliche Wiener, nt- und ausländische Zeitung,it, Kalender tc. 

zu den billigsten Preisen nud prompter Efsectuirung.

Pmsconraiite uni KosteSerscMäge gratis.

M  4 .u v , u. 6 .o \ j  um  ii ix L u o o  s v e r i r i e u  p a t e r n i r i t i r  iv e im e i-
% te i l  in  BRÜ N N  (M ä h re n ) .

' Unter 1 f l ,  wird nicht versandt.
E  Illusirirte  Prospecte über Novitäten und Probeanstriche

gratis. U n d  franco.
3  SS8T* W iederve rkäufer gesucht. W ®

S c h lo ß  Lissa a /E lb e , 2. J u n i '.891. 
Q  Z e u g n i ß :  Ersuche höflichst noch um eine Flusche Gold-
&  färbe (ohne Pinsel), lieber dieses ausgezeichnete M itte l kann ich
x i meine vollkommenste Zufriedenheit aus sprechest, 
f i  Hochachtungsvoll

R iZ d ^ n b a u Z r.

N u r fl. 4 .5 0 !l

k . p r iv ile g ir te

W asch.-Mascb.ine
m it eigens vulcanisirter der Siedhitze wiederstehen­
der crenellirter Gummiplatte. Grösste L e is tungs fäh ig - 
k e it ,  unve rw üstlich , müheloses Waschen se ihs t fü r  die 
schwächste Person. B i l l ig k e it  des Preises. D ie  Maschine 
is t  unübertro ffen , d a rf in keinem H ausha lt feh len, ve r­
d rängt a lle  bestehenden Systeme und is t eine w irk lic h  
ökonomische Hausfrau ve rp flich te t diese Maschine anzu­
schaffen, dam it sie (d ie Hausfrau) ih r  Wäscheconto um 
50°/o v e rr in g e rt. In Z e it von 1 M onat ha t sich die 
Maschine durch E rsparn is an Wäsche u A rb e its z e it ve r­
d ie n t gem acht, ohne die vie len anderen V o rth e ile  und 
A nnehm lichke iten , d ie dieselbe m it sich iü h r t  und b rin g t.
Preis per Stück nur fl. 4 .50. V ersandt gegen Baar 
oder Postnachnahme durch KIOSS’S Vertrieb patentir- 

te r Neuheiten in B r ü n n  (Mähren).
P r o s p e c te  g r a t i s  u n d  f r a n c o .  "W Z

G ediegen! B i l l ig ! R eichhaltig!

W *  9 0 K r e uzer v ie r te ljä h r ig  " A D
kostet die wöchentliche 

portofreie Zusendung des reichhaltig n u. gediegenen

Sonntagsblattes
der O e fte r r

offrs-Ieitung
Volksthllmlich im besten Sinne des Wortes ist die „Oefterr. VolkS- 

Zeitung“ unausgesetzt bestrebt, dahin zu wirken, daß die Lasten des 
Volkes vermindert werden, Bildung u. Aufklärung der Bevölkerung 
den schweren Kampf ums Dasein erleichtern u. Schwindel u. Verlotter­
ung rücksichtslos aufgedeckt werden und b ring t: Ausgezeichnete
Leitartikel, interessante Feuilletons, Spezial-Telegramme von ihren
zahlreichen eigenen Correspondenten im In »  und Auslande wahr- 
heitsgetreue Berichte über alle Tages-Ereignisse, Theater, Literatur, 
Kunst u. Sport, Vieh-, Getreide-, Waaren-Märkte und Börsenverkehr. 
Belehrende n. unterhaltende Artikel über Gesundheitspflege u. Haus 
wirthschaft, Erziehung u. Unterricht, Land- u. Forstnnrthschaft, Küchen-
und Haus-Recepte, humoristische Erzählungen, Scherze und Anekdoten,
Preis Räthsel m it werthvollen Gratis-Prämien*).

I n  der Donnerstags Ausgabe erscheint wöchentlich unter 
M itw irkung hervorragender Fachmänner eine pädagogische Rundschau.

» r o ß e r ,  d e u t l i c h e r  D r u c k . ___
Preis des Sonntagsblattes m it wöchentlich portofreier Zusen­

dung vierteljährig nur 90 kr. *7^31
Preis der wöchentlich zweimaligen portofreien Zusendung der 

Sonntags- li. Donnerstags-Ausgaben 
vierteljährig nur 1 fl. 45 kr.

Preis der täglichen Ausgabe mit täglicher portofreier Zusendung 
monatlich . . 1 fl. 50 kr., 
vierteljährig . 4 fl. 50 kr.

  Abonnements können j e d e r z e i t  beginnen.
Probenummern sendet überallhin gratis und portofrei

Die (Expedition der „Oestcrr. Volks-Zeitung"
Wien, I., Schulerstraße 16.

*) Bisher wurden die sämmtlichen Werke von Schiller, Goethe, 
Grillparzer,Shakespeare. Heine, Körner, Lenau. Anzengruber, Rosegger, 
M a rlitt , Tschokke, Spielhagen rc. rc. und Meyer's Großes Conversa- 
tionß-Lexikon, Preis fl. 102. — , als Gratisprämien (ohne jede Nach­
zahlung) vertheilt.

? a = : ' M a x H e r z i g  i n W le n l ,  5 :
' rr , irr iw .

-I.
#
Z ° °

^



%r. 50. „Bote von der M b s ." 6. Jahrgang.
Technicum Mittweidä^j

—  Sachsen

l a) Maschinen - Ingenieur - Schale \ b) Werkmeister-Schule.
— Vorunterricht frei. —

Visitkarten sind schnell und
in der BncM ricierif a .  Henneberg zn hallen.

GtslhastStincmpfchlmig.
Die ergebenst Gefertigte beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. b. 

M bs und Umgebung anzuzeigen, daß sie das bisher von ihrem Gatten A a rl $ftt^0tltbCV 
betriebene

Aimmermei^tergeweröe
iiber dessen erfolgtes Ableben weiterführen wird. Dieselbe bittet alle P. T. Kunden das 
ihrem Gatten geschenkte Vertrauen auch auf sie übertragen zu wollen und sie mit den ge­
ehrten Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll

Karl Putzgrnber's Nlw.
Windhosen ll. d. IJbbo, im Dezember 1891.

6 - 1

J. PSERHOFER’S
Apotheke in Vien.

I W “ % - I Q e z i r i k : ,  S i n g e r s t r a s s e  ü d T r .  ± 5 ,  -W W  
„Z u m  goldenen R e ic lis a p fe l"

Blutreinigimgs-Piilen, ;;t“ L I £ erf4̂ i“ tu fleimnnt' 018 6etannte8' ,cid,t amu'"
Bon diesen Pillen kostet: 1 Scl>acl,tel m it IS  P il le n  21 kr., 1 R o lle  m it 6 Schachteln l  f l.  S kr.,

bei unsremt'irtcr Nachnahmesendung 1 fl. 10 kr.
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet summt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 fr., 

2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 2 0  kr. 
l Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ I .  Pserhofer's Blutreinigungs-Pillen"
zu verlangen nnd daraus zu achten, daß die Deckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauch? Anweisung 

stehenden Namenszug I  P se rh o fe r nnd zwar in ro th e r Schrisl trage.

Spitzwegerichsaft, i «mOw« so u. 
Amerikanische Gichtsalbe, > i n- 20 h. 
Pulucr gegen gnßschweitz,

Francozusendung 75 tr.

l l t r a p s - B a l s a M  40tr-' mit Francozusendung65 fr.

Lebens-Essenz (Prager-Tropfen) LT*'

1 Schachtel 35 kr., mit 
Francyzujendung 60 kr.

Englischer Balsam, 1 &o fr- 
Fiaker-Brustpulver, 
S s t n n o c h i m n = P o m a b c Ä ! S Ä rÄ  

Universal-Pflaster, von Pros. Strudel, I  Siegel 
50 kr., m it Fiaucozus. 75 kr.

Universal-Reinigungs-Salz,
Hausmittel gegen schlechte Verdauung. 1 Paket 1 fl.

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische 
pharmaceutische Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel auf Verlangen prompst und billigst besorgt — 
Versendungen per Post werden schnellstens esfectuirl gegen vorherige Geldsendung, größereBeftellungeu auch gegen Nachnahme des Betrages.

B e i vorheriger Einsendung des Geldbetrages (an» besten mittelst Post Anw eisnng) 
stellt fiel» das P o rto  bedeutend b illiger, als bei Naclniahinesendunge». 397 32— 12

#X%XXXXX#XXX#X%XXXXX%XX%X%XX%X*X*X%X%X%X)f

Echten Ma
aus bestem g eha ltre ich s ten  M a lz , in  r o t h e n  Paquets  sowie in  K örnern , in  */* 

und Vi K ilo  P äckchen  m it F irm a  und S chutzm arke, em pfiehlt

J. W t J R T E N B E R G E R
Feigrnkafs-, Mahkafs- & Chocoladen-Fabrik in Sahburg.

Z u haben i n j edem S p e c e r e i w a a r e n -  Geschäf t .
N ach  dem U rth e ile  des hochw ürd igen  H e rrn  P fa rre r  K N E I P P  ist 

achter M A L Z -C A F E  das jkL "  gesündeste C afe -G eträn k  welches e x is tirt.

M e in en  echten M a lz -C a fe  w o llen  Sie ja  n ic h t m it gew öhnlichen  Gersten- 
Cafe verw echseln . 426 0 - 2 2

k#xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx^

&

P «  I .  s

y EUSTEIN'S-ä S * «

welche.seit 20 Jahre» bewährt und?von hervorragenden jAerzteu

als leicht abführendes, lösendes 'M i t t e l  
empfohlen werden,

stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der vcr. 
zuckerten Forni wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neustciu'H Elisabcthpillcn sind durch -in sehr 
ehicndeS K n g n is  des Herrn KofratheS P ith a  ausgezeichnet. 
<?uie Schachtel 13 Pillen enthaltend kostet 13 kr., 
eine Rolle die 3 Schachteln, demnach 12» Pillen  ent­

hält, kostet nur 1 fl. ö. W .
M I11 Mt 1111 itf 3eilc Schachtel, auf der die F irm a: Apotheke 

- >, ‘ "V *m heiligen Leopold" nicht steht, und
auf der Rilchette mit unserer Schutzmarke in rothem 
Druck nicht versehen, ist ein Falsifikat, vor dessen An­

kauf das Publikum gewarnt wird.
Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein 

2 2  schlechtes, gar leinen Erfolg habenden, ja gera- 
dezu schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich N e u s te in 's  E l is a b e th p i l le u ; diese sind aus dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung-mit obenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15—5

Harrpt-Aepot ist Wien:
Apotheke „Zum heiligen Leopold" des PH. Neusten,,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgassc. 
J n W a id h o fc n  a . d. P b b s  bei Herrn A p o th e k e rM o riz P a u l.

venes Volks-Kenuß- und Nährmittel!
K athreiner’s

Kneipp Mast Kaffee

jnd U-Wschlfl .ns,tu.

. Malz mit Kaffeegeschmaohl
läßt bei einer Vermengung zur Hälfte 
m it Bohnenkaffee den Zusatz absolut 
nicht erkennen und ist pur ge­
trunken ein 488 17—8

höchst wohlschmeckendes, 
unübertreffliches 

N ä h r- und H e ilm itte l
für Blutarme, Bleichsüchtige, Mage», u. 
Nervenl-idende, Frauen, Kinder ic. :c.

W ird niemals offen, sondern 
nur i. meiste Pack. m. blauem 
Drucke u. versehen m. obiger 

Schutzmarke abgegeben. j$
Franz Kathreiner’s Nachfolger, München— Wien. 

ft̂ S T 'Z u  beziehen durch alle K o lon ia lw a ren -G eschä fte .^ !*^

Packete a Vs So. 25 kr.
„  a 200 G r. 10 kr.
„  ä 100 „  5 kr.

Solide Agenten 495 12— e

werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen Vankfirma behilft 
Verkauf von in Oesterreich gesetzlich erlaubten Staatspapieren und Losen 
gegen günstige ZahlungSbediugungeu engagier!. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100—300 Gulden zu verdienen. Offerte sind zu rich­
te» an die Agentur J. R O T I E R ,  Budapest, Andraszystrasse 52.



%r. 50. „Bote von der % 6. Jahrgang.

G egründet D i  s

■;

1877.

B u c h d r u c k e r e i
rM

deß

A, Henneberg
in W aidhofen a. d. "Ybbs

welche mit den neuesten Lettern, Einfassungen, sämmtlichen Maschinen, als:

Grosse und kleine Schnellpressen, Schneid- und Perforirmaschinen, Glätt- und 
Monogrammpressen, Drahtheft- und überhaupt allen fü r dieses Geschäft nöthigen 

Hilfsmaschinen bestens eingerichtet ist,

empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drnckarbeiten in allen Farben und Formaten; z. B.:

k ' Preis-Courants, Broschüren und Werke, Tabellen, Speisetarife, 
Gratulations-, Geschäfts- & Visitkarten, Rechnungen und Facturen.

Großes Lager in Partezettel und Trauerbilder, so daß im Bedarfsfälle diese in kürzester 
Zeit geliefert werden können.

Ferner halte ich stets ein großes Lager in Briefpapieren und Conoerten, welche ich mit 
Firmadruck billigst und schnellstens liefere.

Wohlthätigkeitsvereine und für wohlthätige Zwecke bestimmte Drucksorten werden besonders 
mit Preisnachlaß berücksichtigt.

Löbl. Gemeindeämter, Bezirkskrankenkassen und überhaupt alle Vereine, Herren Advokaten 
u. k. k. Notare können ihre Drucksorten bei mir um denselben Preis beziehen, wie im Verlage der­
selben in den Großstädten.

Der

„Hofe iion der fflfe
welcher in hiesiger Gegend sich sehr beliebt gemacht hat, erscheint ebenfalls in meinem Verlage und 
finden darin aufgenommene Inserate die weiteste Verbreitung. — Abonnements ans dieses Wochen­
blatt werden täglich angenommen.

Yn ,x A

m

MW

x  I



N r. 50. „Bote von der 6. Jahrgang.
Mayers Eonversations-Lerikon

(3 . A uflage)
ist sehr preiswürdig und gut erhalten zu verkaufen —  Wo? 
sagt die Expedition b. Bl.

LmpfehlensWert für Dausfrairen, Wirte un- 
Oekonomen!

Patent-Holzstoff-Geschirr
aus der Hirschwanger Holzstoffwarenfabrik, als

Wasserschaf fe,  Hotelkübel
m it und ohne Deckel; ferner Feuereimer und Gartenkübel etc. 

V o r r ä t h i g  in N a t u r f a r b e  u n d  fe in  l a c k i r t .
Diese patentirten Holzstoffgefäße bieten dadurch besonderen Vortheil, daß 
sie beinahe unzerbrechlich, daher dauerhafter und bedeutend billiger als 
Zink- oder Emailgcfchirr sind. Außerdem sind diese Holzstoffgefäße sehr 

gering an Gewicht und in sehr gefälligen Formen ausgeführt. 
Alleinverkauf für Waidhofen a. d. Ib d s  und Umgebung bei

Wilhelm Stenner, Eisenhandlung,
Waidhofen a. d. U h b s , untere (gabt. 500 10— 6

ÄürWeinachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus re inem  W achse, n ic h t tropfend, sehr 
langsam  und schön brennend, in  verschied. 
Farben  und Grössen zu  1, 2, 3, 4 , 5 k r. und  

höher bei
Leopold Meß, Waidhofen, mit. Stadt.

Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

NÄHMASCHINEN
b i l l i g

0—27

g u t ,  r e e l
350 auch gegen

Ratenzahlung
Um tausch a lte r

NADELN,

“ Iaßnartist 
I .  Merchlamski

stabil ttt Ulaibliofcit, oberer Ltadtplab
im Hause des Herrn M  $ o m mer 
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel- 
entsernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt,
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends,
G O O M E Z Z E A G M A G G M A G  

Ar. kosa's

Heliensbalsam
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 2 0  kr. mehr.

Alle D licile hrr Emballage irancn die neben,

alle Bestandtheile und

Aähmalchinenöhl.
JOSEF 

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  86 .
» e o e o e o e o e o e e o e o e o e o e o e o e *-

N eu ! Don der landw. Ausstellung in Arad, Graz A 
und Strafibura wurde mit der großen, silbernen % 

Medaille ausgezeichnet ^

Rauly’s Receptenbuch
enthaltend über 1000 N ecep te  zur Erzeugung vo n : Liqneuren, 
geistig gebrannter Wasser, Branntweine, Ara l, Cognac, Pnnsch, 
Hofsmannitropsen, Melissengeist, Rnm, Costoeiwaffer, Balsamen, 
Lebenressenzen, Magentrdpsen, Elixieren, Geheimmittel», Essig, 
Meth, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Eiders, 
Champagner, Bier, l'iiiionabeii, Fruchtsäften, RalafiaS, eingelegten 
Früchten, Bäckereien, 175 VolkSarzneimilteln, Seifen, Pomaden; 
Tinte, Cgocolade, Senf und vielem Anderen

Das 320 Seiten starke Buch kostet f l .  1 .80  und ist ei» 
wahres Schatzkästlein für jede Familie nnd bezahlt sich die An­
schaffung hundertfach.

Zu beziehen nur von M a x  Pau ly  in Köflach in 
Steiermark. 465 1 2 -5

>8Q«0«Q«0|0 tQHQ»0»0IQ«Q>0y

Localveränderungs-Anzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum höflichst 

anzuzeigen, daß er fein

Schuhm achergesehäft
vom Hause Polizeigasse Nr. 25

in sein eigenes» hoher Mark» Ar. 95
(neben dem Hotel Bromreiter) verlegt hat, und bei dieser' 
Gelegenheit seinen P. T. Kunden für das ihm bisher geschenkte 
Vertrauen bestens dankt, mit der Versicherung, daß ersomiebishcr 
sein möglichste« aufbieten wird, seine P. T. Kunde» zufrieden 
zu stellen.

W a id h o fe n  a. d §Jbbd, im December.
Hochachtungsvoll

Johann Schreier,
512 3— 1 Schuhmachermeister.

stellende gcjflw il) b rpon in r Schalzmaitc.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

pRÄGER
Daselbst auch zu haben:

UNIVERSAL HAUSSALBE
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheil ndes Mittel.
In  Dosen a 35  k r. und 25 k r. P e r Dost 

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die 

nebaifteueiibr ciesetzlich deponirtr 
schutzmovfe.

H aup t-D ep o t 
I S .  Fragner, Prag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
09F “ Postversandt täglich. " N Z

llllllii
w  3 .min
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Kwizda Gichtfluid
3 (4 lo—io  schmerzstillendes Hausmittel.

P re is  e iner Flasche ö. W . fl. 1 .—

Kwizda's A lveo la r - Zahn­
tropfen. 1 Fläschchen 50 kr. 

Kwizda's Haargeist. 1 Fläsch­
chen 50 kr.

Kwizda's Hühneraugenpflaster
1 Schachtel ä 35, 70 kr. 

Kwizda's Hühneraugen- und 
W a rze n tin k tu r. 1 Fläschchen 
35 kr.

Echt nur m it nebiger 

durch alle Apotheken

Kw izda ’s Franzbranntwein-
1 Flasche 85 kr.

Kw izda's A lveo la r - Mund­
wasser. 1 Fläschchen 40 kr. 

Kw izda's Spitzwegerichsaft.
1 Fläschchen 35 kr.

Kw izda's A lveolar-Zahnpasta.
1 Porzellandose 70 kr.

Kwizda's Zwiebelpomade. 1
Tiegel 80 kr.

Schutzmarke zu beziehen 

Oesterreich-Ungarns.

Tägliche Postversendnng ^ 4 » "  durch das H aup t-D epo t:

KREIS A PO THEKE K O R N E  U B U R G  BEI WIEN

d es  F r a n z  J o h .  K w iz d a .

Sarg’s san itä tsbehörd lich  geprüftes
Zahnputzmittel

A L O D O N T
zu haben bei a llen  Apothekern und Rarfumeurs

1 S tück 35 k r . 486 24— 5
In  W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B itte rm a n n .

e o o o o o o o o o o o o o o o o o o o #

Haus-
;Hl Feld-

J  ro tte n  Sie rad ica l und rasch aus bei V erwendung meiner

|  Automat-Fallen w«,-«
(  w e lc h e  fortwährend ohne Beaufsichtigung fangen
/  —  P re is  fü r  R atten  fl. 2 .— , fü r  Mäuse fl. 1.20. 
p  Versandt gegen b ar oder Nachnahme durch K L 0 S S’s 
j  Vertrieb patentirter Neuheiten Brünn (Mahren)
C j&Tyr» I l lu s t r ir te  Prospecte über Fa lle n  und sonstige 
(  Neuheiten g ra tis  und franco.
^  Z e u g n i s :  I h r e  ^(utt>m nt=F*aUcn haben sich so gut

C bewährt, daß ich sie nochmals um 2 Stück Mäuse- und 2 N a t te n -  
Fallen per Pos t nachnahme ersuche. M it  Achtung 

C Konstantin R . v. Buchenthal'sche Handelsgarten- 
(  Verwaltung
J  Do b r o n o u t z ,  Post Sadagora. Bukowina (Oesterreich).

•OOOOOOOOOOOOOOOOOOO«
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C 28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.

Spielwerke
4—200 Stücke spielend; mit 
Mandoline, Trommel, Glocken, 
stogneilen, Harfenspiel zc.

oder ohne Expression 
Himmelsstimmen, Ca-

Spieldosen
$  2— Ist Stücke spielend; s-rner NeccessaireS, Cigarenstiinder, Schwel- #  
•  zerhiinschcn, Pholographiealbum«, Schrcibzcugc, Hnndschul,lasten, #  
j  Briefbeschwerer, Blnnienvascn, Cigarren Etuis, Tabaksdosen, Ar- .  
\  beitStischc, Flasche», Biergläscr. Stühle K., A l le s  m it Musik X 
f  L tets  das Neueste und V o rz ü g lic h s te , besonders ge >  
s  eignet z» Weihnachtsgeschenken, empfiehlt v

( I .  I). Heller, Hern (Schweiz). >
f  N ur direkter Bezug garanlirt Acchtheit; illustrirte Preis- )
X  listen sende franko. 340 4— 3 J
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Gebr. A dler
Lederfabriken  Wels und S iern ing

WW- G egründet 1847  - M I
offeriren ihre aus bestem Kernleder erzeugten, undehnbaren

M is e liifi-H lfie i
amerikanischer Art

Glieder-, Näh- und Bindriemen
sowie alle anderen technischen Leder Artikel.

Depot zu Original- Fabrikspreisen
in Waidhofen a. d. Ybbs bei H erren Anton Jax Söhne. 1 1 0 -1 9

in
H l O i

« 2 ©
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